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Eine neue Offensive Rußlands

Ilich

»er zertrümmerte Nimbus
Am letzten Mfttwoch und in der Nacht darauf ist ein

Weltgeschichte  geschrieben worden , wie es in einem
dert meistenteils nicht einmal vorkommt . Mit den schlügen

g, deutschen Flotte ist Großbritanniens Weltnimbus
ahinge funken,  wuchtig hat das Abbröckeln der britischen
hherrschaft begonnen . 'Tie englischen Zeitungsstimmen sagen

nrit vielen wenn und aber die Wahrheit, gestehen unumwunden zu,
man eine schwere Niederlage erlitten  hat . Tem

zezenüber versuchen die amtlichen Stellen mit allen Mitteln , den
scheu Erfolg als geringwertig zu schildern und ihn' besonderen
mden beizumessen. Bald ist das schlechte Wetter , das dem-
doch auch- sür die Deutschen schlecht war , die Ursache für die

der läge gewesen, bald haben die Zeppeline für gute Aufklärung
' darum für den Sieg gesorgt , Hauptgewicht aber wird auf
Behauptung gelegt , daß die gesamte deutsche Seemacht einen

inen Teil der englischen Flotte angriff und spurlos verschwunden'
als die Hauptmacht des Feindes heranrückte . Wenn ivir auch

te nicht mit Sicherheit wissen, wie es kam und wie es gewesen,
unser Admiralstab hat versichert, daß die gesamte deutsche Flotte
m gesamten englischen Streitmacht gegenüber stand. Man kann
den Engländern durchaus beipflichten , daß unsere Luftschiffe sicher-

Hervorragendes geleistet haben und die Strategie des Ad-
ls überlegen war . Aber solche Behauptungen vermögen die

läge nicht zu mindern , das Entscheidende  ist : Eng-
ards Flotte wurde geschlagen,  ihre Verluste bettagen

vielfaches der deutschen Verluste . Alles andere ist von unter-
dneter Bedeutung.

r Es kommt nicht von ungefähr , wenn die Engländer mit
mmernden Organen den deutschen Sieg zu bestreiten suchen,

n selbst der König an  den Admiral telegraphiert : , /Die
eignissc vom letzten Mittwoch rechtfertigen mein Vertrauen in
e Tüchtigkeit und Wirksamkeit der Ihrem Kommando unter¬
sten Flotten " . Der König und seine Ratgeber wissen nur zu
t, daß die gewaltige Seeschlacht in der Nordsee die pv li tisch«
gedernächstenJahrzehnteerheblichbeeinflnßt.
t kann als sicher annehmen , daß selbst bei den Verbündeten

glands der Schmerz nicht ganz ungettübt ist. Gar mancher
ische Staatsmann wird sich im Innersten seines Herzens freuen,

i  nun auch einmal Großbritannien geschlagen wurde.. Und
>cher Franzose wird nichts dagegen eiuwenden , daß nun end-
einmal auch in London Tränen fließen und der riesenhafte

linke! eine gewaltige Katastrophe erlitten hat . Auf die eng -
ische Flotte bauten Frankreich , Rußland und
ta li en. Wie wäre es, wenn einer der drei Mächte jetzt zu der
einung käme: Auch die englische Flotte ist verwundbar , und

darum die Hand zum Frieden bieten würde . Vor allem aber,
!»it welchen Augen betrachtet die neutrale Welt die Geschehnisse
drs letzten Mittwoch . Bisher 'war es so, daß Amerika und Japan,
»»tt den Kleineren ganz zu schweigen, mit heiliger Scheu an Großt-
briianniens Allgewalt zur See dachten. Allen Staaten der Welt
dar die englische Flotte eine ständige Gefahr . Diese Macht hielt
dan geradezu für unbesiegbar.  Die Briten haben dazu bei-
lktragen, daß eine solche Ansicht Allgemeingut wurde . Wenn

end einer der englischen Staatsmänner andentete , die Flotte
Bulls würde nach wenigen Stunden der Kriegserklärung

letzte Schiff Deutschlands vernichtet haben , so wurde das nicht
Großsprecherei, sondern als unumstößliche Wahrheit bettachtet,

mm? Noch kennen wir nicht das Urteil all der Völker, die
den britischen Marinismus niedergehalten wurden , aber

n darf annehmen , daß alle denken, wie es die Amerikaner!
In Newyvrk und Washington , in Philadelphia und Chicago,

'all wo eine Zeitung erscheint, verkünden- große Ueberschriften:
Tie Deutschen zertrümmern die englische Flotte ",

ngland verliert die - größte Seeschlacht der
elt !" Das Urteil ist däis gleiche, ob es sich nun um deutsch-
ndliche oder deutschfeindliche Zeitungen handelt . Trüben über
großen Teich hat man ein stark ausgeprägtes Gefühl für die

fei Geschehnisse dieses Lebens . Die Empfindung herrscht vor,
wir an eine Welten wende gekommen  sind . Amerika

il die englische Flotte nicht mehr zu fürchten , nachdem
utschland einen so entsck>eidenden Sieg errungen hat . Und
ilends die Japaner  haben jetzt das Recht, die Herrschaft

die Asiaten zu verlangen , denn -Englands Flotte ist Schall
Rauch, vermag nicht einmal der kleinen deutschen Marine , die
am ersten Tage des Krieges vernichten wollte , Widerstand

leisten.
f Der Zeitgenosse kann nicht alle Wirkungen des deutschen See¬

les abschätzen. Besonders in Frankreich dringt die Erkenntnis
welche Macht Deutschland verkörpert . Pariser Optimisten

dten schon längst , daß Deutschland sich für geschlagen er-
ttn und um Verhandlungen bitten würde . Jetzt aber schreibt

^ Zeitung : „Die Seeschlacht und die Verdunschlacht
anscheinend die einzigen -Verhandlungen,  die

^utschstud mit der Entente führen will . Es heißt also stand-
™Ifet oder untergehen ." Stand halten oder unter¬

teil ! Bon Sieg wird nicht mehr gesprochen, das Gerede von
Vormarsch an den Rhein ist verstummt . Nur Standhalten,

let

nur weiteres Hinschlachten der eigenen Nation wird gefordert,
ohne daß ein Erfolg winkt . Wenn unsere Feinde nach all dem,
was geschah, noch nicht -das Gebot der Stunde erkennen, dann
werden sie die Folgen zu verantworten und zu tragen haben.
Der englische Weltnimbus ist zertrümmert , es bedarf nur noch
einer solchen Seeschlacht und auch der englische Einfluß auf der
ganzen Erde sinkt dahin . Wir haben ein Recht, ob des Sieges
zu jubeln , denn wir sind der Feind Englands . Dieses Recht wird
uns auch die Entente nicht bestreiten wollen . Ob sie, ob be¬
sonders Großbritannien , indes ein Interesse , daran haben, den
politischen Kredit Europas in Amerika und, Asien, in Afrika
und Australien zu untergraben , diese Frage mögen sie sich selbst
beantworten Die französische Zeitung hat recht : Wir leiten
keine Verhandlungen ein, der Geschlagene muß die Hand
zum Frieden reichen . '_ _ _ _____

Heftige Kämpfe im Westen
Großes Hauptquartier , 8. Juni . jAmtkich.j

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die  Engländer schritten gestern Abend erneut gegen

die von ihnen verlorenen Stellungen südöstlich von Nb " **
znm Angriff, der im Artilleriefener znsammenbrach. Ebenso
scheiterte ein nach Gasvorbereitnng unternommener schwäch¬
licher französischer Angriff bei Prnnay  in der Champagne.

Ans dem Westufer der M a a s bekämpfte nufere Artillerie
mit gntein Ergebnis feindliche Batterien nnd Schanzanlagen.
Französische Infanterie , die westlich der Straße Hanconrt-
Esnes gegen unsere Gräben vorznkommen versuchte, wurde
znrückgeschlagen.  _

Ans dem rechten Ufer dauert der erbitterte Kampf zwi¬
schen dem Caillette-Walde nnd Damlonp mit unverminderter
Heftigkeit an. Der Feind versuchte nns die in den letzten
Tagen errungenen Erfolge dnrch de« Einsatz von Jnfanterie-
masscn streitig zn machen. Die größten Anstrengungen machte
der Gegner im Chapitrewalde, ans dem Fnmin-Rücken, süd¬
westlich vom Dorf Banx nnd in der Gegend südöstlich davon.
Alle französischen Gegenangriffe sind restlos unter schwer¬
sten feindlichen Verlusten  abgewiesen.

Deutsche Erknndnnasabteilnngen drangen an der A ke r,
nördlich von Arras , östlich von Albert und.bei Altkirch in die
feindlichen Stellungen ein. Sie brachten 30 Franzosen, 8 Bel¬
gier nnd 35 Engländer an Unverwnndeten als Gefangene ein,
ein Minenwerser ist erbeutet.

Im Lnftkampf wurden über dem Marre-Rücken, über
Cnmieres nnd vor Sonville je ein französisches Flugzeug znm
Absturz gebracht.

Östlicher und Balkan -Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Die Kämpfe unserer Flieger im Monat Mai waren er¬
folgreich.

Feindliche Verluste:
Im Lnftkampf . . . . 3 « Flugzeuge
dnrch Abschuß von der Erde 9 Flugzeuge
dnrch unfreiwillige Landung

hinter unserer Linie . . 2 Flugzeuge

Eigene
Im Lnftkampf .
dnrch Nichtrückkehr

47 Flugzeuge.
Verluste:

. . . 11 Flugzeuge

. » . 5 Flugzeuge

16 Flugzeuge.
Oberste Heeresleitung.

Eine grotze Schlacht im Osten
Der Monte Panoceto erstürmt

Wien,  5 Jnni . sW. B.j Amtlich wird verlantbart:
Russischer Kriegsschauplatz:

Der seit längerem erwartete Angriff derrnssischen
Südwe st Heere hat begonnen.  An der ganzen Front
zwischen dem Prnth nnd dem Styr -Knie, bei Kolke ist eine
große Schlacht entbrannt. Bei Okna wird um den Besitz unse¬
rer vordersten Stellungen erbittert gekämpft. Nordwestlich von
Tarnvpol gelang es dem Feinde, vorübergehend, au einzelnen
Punkten in unsere Gräben eiuzudriugen. Ein Gegenangriff
warf ihn wieder hinaus . Beiderseits von Kozlow jwestlich von
Tarnvpol) scheiterten rnsstsche Angriffe vor unseren Hinder-
uissen, bei Nowo Alexinier und nordöstlich von Dnbno schon in
unserem Geschützfener. Auch bei Sapanow und bei Olyka sind
heftige Kämpfe im Gange. Südöstlich von Luck schossen wir
einen feindlichen Flieger ab.

Italienischer Kriegsschauplatz:
^m RauE westlich des Astico-Tales war die Gefechts¬

tätigkeit gestern im allgemeinen schwächer. Südlich Posina nah¬
men unsere Truppen einen starken Stützpunkt und wiesen
mehrere Wiedergewinnnngsversuche der Italiener ab. Oest-
lich des Astico-Tales erstürmte nusere Kampfgruppe ans den
Höhe« östlich von Arfiero noch den Monte Panoceto (östlich
vom Moüte Barco) und beherrscht nun das Val Canaglia.
Gegen unsere Front südlich des Grenz-Ecks richteten sich wie¬
der einige Angriffe, die sämtlich abgeschlagen wurden. An der
küstenländischen Front schoß die- italienische Artillerie mehr
alö gewöhnlich. Im Doberdo-Abschnitt betätigten sich auch
feindliche Infanterie -Abteilungen, deren Vorstöße jedoch rasch
erledigt wurde«.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Ruhe. ^

Die Friedensfrage
Gerard über das Ende des Krieges

Ein Redakteur der „Nationalzeitung " berichtet über ein
Gespräch, mit dem amerikanischen Botschafter in Berlin Gerard.
Dieser sagte unter cmderm : Die Meldungen neutraler Blätter,
daß der Botschaftsrat Grew von der hiesigen Botschaft eine beson¬
dere Mission in Amerika habe , treffen nicht zn. Grew hat weder
ein Handschreiben des Kaisers Wilhelm an den Präsidenten Wilson
mit , noch habe ich ihm besonders politische Ansträge erteilt , « eine
Reise hat nur private Gründe . Selbstverständlich wird Grew nach
Waslfington gehen nnd beim Staatssekretär Lansing vorsprech-en.
Wahrscheinlich Mrd er auch vom Präsidenten empfangen werden
und die Fragen beantworten , die an ihn gestellt lverden. Ich-be-
stteite aber entschieden, daß Grews Reise politische Bedeutung
zukommt. Grew kommt aus ' Amerika nach Berlin am 1. Juli
zurück und w-ird jedenfalls viele interessante Nachrichten mit-
bringen . Die Friedensaussichten  beutteile ich nach wie vor
gü n sti g . Ich bin überzeugt , daß wir vom Frieden nur
noch wenige Monate entfernt  sind . Tie allernäch¬
sten Wochen werden noch große militärische Ereig^
nisse zeitigen,  wodurch die Friedensneigung bei den krieg¬
führenden Regierungen noch bedeutend wachsen dürste . — Hoffend
lich hat Herr Gerard Recht, Militärische Ereignisse wie die der letzten
Zeit könnten schon daraus himvirken , die Einsicht der Entente
von ihrer verlorenen Sache , zn stärken.

Der Sieg in der Nordsee
Der Kaiser an Tirpitz nnd Köster

- Berlin,  8 . Juni . (W. T . B . Nichtamtlich.) Seine Majestät
der Kaiser hat an die Grvßpdmiräle v. Tirpitz  und v. Köster
folgende Drahtungen gerichtet:

Großadmiral v. Tirpitz , Berlin . Nach dem Besuch Meiner
aus schwerem Kampfe siegreich heimgekehrten tzlvtte ist es Mir
ein Bedürfnis , Ihnen nochmals meinen kaiserlichen Dank zu sagen
für das , was Sie in Meinem Aufttage auf organisatorischem und
technischem Gebiete geschaffen haben . Unsere Schisse und Waffen
haben sich glänzend bewährt . Ter Schlachttag in ' der Nordsee
ist auch ein Ruhmestag für Sie geworden. Wilhelm l . R. ,

Großadmiral v. Köster, Kiel. Bon dem mit frischem Lor¬
beer heimgekehrtcn Flottenflaggschisf aus sende' Ich Ihnen , dem
alten Flottenchef , Meinen kaiserlichen Gruß . Sie haben den Grund
gelegt zu der sorgfältigen Bedienung aller Waffen und der tak¬
tischen Schulung der Flotte . Auf Ihrer Arbeit ausbauend und
den von Ihnen eingepflanzten Geist pflegend, haben Ihre Nach¬
folger die Flotte weiterentwickelt zu einem lebendigen Kriegswerk¬
zeug, das jetzt seine Feuerprobe so glänzend bestanden hat . Das'
Bewußtsein , eine solche Saat gesät %u haben, muß Sie hoch be.
glücken. ' Wilhelm I. R.

Vizeadmiral Scheer znm Admiral befördert
- Wilhelmshaven,  5 . Jnni . (W. T. B. Nichtamtlich.) Der

Kaiser hat den Chef der Hochseestreitkräste Vizeadmiral
Scheer zum Admiral befördert  und ihm sowie dem Be¬
fehlshaber der Aufklärungsstteitkräfte , Vizeadmiral Hipper  den
Orden Pour le merite  verliehen . Ferner fei er einer Anzahl
von Offizieren und Mannschaften , die sich in den Kämpfen in
der Nordsee besonders hervorgetan haben, Kriegsauszeichnungen
zu verteilten geruht . Ter Kaiser hat an dem Grabe der im Kämpfe
für das Vaterland -Gefallenen auf dem Garnisonfriedhof in Wil¬
helmshaven einen Kranz niederlegen lassen. Heute nachmittag be¬
suchten der Kaiser nnd die Kaiserin die Verwundeten in den
dortigen Lazaretten.

Auch der „Warrior" gesunken
In Umuiden eingelaufene holländische Schiffe melden, daß

der englische Panzerkreuzer „Warrior", der, nachdem er schwer
beschädigt worden war, von englischen Schiffen geschleppt
wurde, etwa 40 Meilen von der englischen Ostküste in Nner
Tiefe von 160 Metern g e s u n ke n ist.

Ein englischer Admiral nmgekommen
Die „Times " melden, daß sich Admiral Hood  als Ober¬

befehlshaber des Schlachtkreuzergcschwaders an Bord des „Jn-
vincible" befand. Da von der „Invincible " nur ein Kapitän
und ein Leutnant gerettet wurden, so muß der Admiral u m -
gekommen  sein

Mrmonth gesperrt
Kristiania,  5 . Juni . Das norwegische Generalkon¬

sulat in London meldet: Aarmouth  ist vom 1. Juni ab für
neutrale Schiffe gesperrt.

Der Eindruck in London
Budapest,  5 . Juni . Der Genier Spezialberichterstatter des

„Az Est" meldet seinem Blatte eine Depesche des spanischen Jour¬
nalisten Rncabado , der zurzeit in London  weilt ; die Depesche,
die am 3. Juni , morgens um 8 Uhr 30 in London aufgegeben
wurde , schildert die Aufnahme der englischen Seenie¬
derlage:

Die Erregung,  welche die Meldungen über die Seeschlacht
im Skagerak auslöste . War unbeschreiblich.  Am Freitagnach¬
mittag herrschte bereits eine solche Êrregung , daß sämtliche poli¬
tischen Parteien Versammlungen einberufen mußten . Tie Oppo¬
sitions -Parteien fordern die Einberufung des Parla¬
ments.  Aus Oppositionskreisen wird gemeldet, dast wenn »es
gelingt , die Einberufung des Parlaments zu erreichen, Churchill
über die Seeschlacht interpellieren wird . Die Admiralität veröffent¬
lichte die erste Meldung am Freitag in den späten Abendstunden;

‘
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dieselbe Meldung , um einige Details erweitert , erschien am
Samstagnwrgen . Das Publikum erfuhr daher erst seht, was ge¬
schehen war . Niemals sah ich London , in solcher Erregung wie seht.
Bor denr Admiralitätsgebäude Harri eine große Menge in steigen¬
der Erregung und verursacht Lärm.  Jeder befürchtet, daß die
englischen Verluste sehr groß sind , weil die Rettung fast un¬
möglich war . i !

Eine weitere Erklärung - er englischen Admiralität
L o n d o n, 5 . Juni . (W. T .-B . Nichtamtlich .) Die Admiralität

veröffentlicht folgende Erklärung über die Schlacht in der
Nordsee:  Als die Hauptmacht der britischen Flotte mit der
deutschen Hochseeflotte in Fühlung kam, genügte ein sehr kurzer
Kampf , um die letztere, die schon schwere Einbußen erlitten hatte,
dazu zu zwingen , Schutz zu suchen. Dies gelang , da infolge des
unsichtigen Wetters und des Nebels die britische Flotte nur ob
und zu in vorübergehende Berührung mit dem Feinde kommen
konnte und kein Dauergefecht möglich war . Die Verfolgung wurde
fortgesetzt , bis es ganz finster wurde . Aber die britischen Zer-

„ . c i -v, r[0f - -,jr- "— ;rc-stör er vermochten auch während der Nacht erfolgreiche Angriffe
auszuführen . Nachdem Jellicoe den Feind in den Hafen getrieben
hatte , kehrte er zurück und fuhr den hauptsächlichsten Schauplatz
des 'Gefechts auf üer Suche nach havarierten Schiffen ab. Donners-
ckigmittag, öS es klar war , daß nichts mehr zu tun übrig blieb,
kehrte die Flotte nach 'Mer MO Meilen entfernten Basis zurück,
und ergänzte die Heizvorräte und war Sonntagabend wieder
bereit , in See zu stechen. Die britischen Verluste wurden in vollem
Umfange veröffentlicht . Es scheint alle Ursache zu der Annahme
zu bestehen , dal- die Deutschen zwei Schlachtschiffe .zwei Dread¬
noughts -Schlachtkreuzer größten Typs , zwei von den neuesten
leichten Kreuzern , nämlich „Wiesbaden " und „Elbing ", einen leich¬
ten . Kreuzer vom Rostock-Typ , den leichten Kreuzer „Frauen¬
lob", mindestens neun Zerstörer und ein Unterseeboot verloren
haben.

Griechenland « nd die Entente
Bern,  5 . Juni . (W . B .) „Secolo " meldet aus Athen:

Die griechische Regierung  wird wegen Verhängung
öes Belagerungszustandes über Salonik Ein¬
spruch  erheben . Der telegraphische Verkehr zwischen Sakonik
nnd Griechenland unter der Zensur der Alliierten ist wieder¬
hergestellt.

Paris,  5 . Juni . (W . B .) Die drohende Haltung der
Presse gegenüber Griechenland  findet den offensten Aus¬
druck im „Matin ", wo es heißt:

S k u l u d i s solle nicht vergessen , daß seine wohlwollende
Neutralität nur eine magere Entschädigung für die Pf l i cht -
Vergessenheit  gegenüber dem Vertrag mit Serbien  ist,
dem als Gegenleistung eine gewisse Anzahl freundschaftlicher
Versprechungen seitens des Verbandes gegenüberstehen, - wenn
in einem zweiseitigen Vertrage einer der beiden Vertrags¬
gegner vertragsbrüchig werde , werde der andere eo ipso von
der Leistung befreit.

Ein italienisches Luftschiff zerstört
Berlin,  5 . Juni . Die „B . Z . ä. M ." meldet aus Lu¬

gano : Laut „Stanrpa " erfolgte am Freitag auf dem Flugplatz
Mirafiori  bei Turin ein Zusammenstoß zwischen einem
Flugzeug und dem L e n k b a l l o n „M 3". Dieser geriet in
Brand und ist vollkommen zerstört.  Zahlreiche Sol¬
daten wurden verwundet.

Ein Vaterlandsverräter
Haag,  3 . Jsmtt. Unter die Vaterlandsverräter gegangen ist der

früher vielgenannte Schriftsteller Eduard Stilgebauer  aus Frank¬
furt, dessen Momen Gütz Krafft . viel  gelesen wurde. Die „Gazetch
de Hollaich'- verüffenllichte einen umfangreichen Artikel über eipenj
neuen Roman von Sttlgebauer , in dem Belgien verherrlicht und
das deutsche Heer beschimpft  wird . Erst vor kurzem halle
dem Schriftsteller ein .Aufsatz in der Amsterdamer Presse von ähnlicher
Tendenz kräftiges Lob der .englischen und französischen Presse einge-,
tragen. Es kann also kein Zweifel bestehen, daß, Stilgebauer sich zu
einem Liebling der Entente-Presse entwickelt.

Rußland, unmittelbar Anstifter des Weltkrieges
Wien,  3 . Juni . In der Oesterreichischen Rundschau veröffent-,

licht ein Serbe einen Artikel über die letzten Tage Serbiens . Der Ver¬
fasser hat zur umniüelbaren Umgebung des serbischen Minijterpräsidentcn
bis zu dessen Wreise Beziehungen gehabt. Anfangs seien die Regie-,
rung nnd fast alle Bcvölkerimgskreise für bedingungslose AnkahinA
des Ultimatums gewesen. Der Kronprinz-Regent erklärte ausdrücklich,
daß nichts übrig bleibe, als das Ultimatum anzunehmen, nnd wrran
einen anderen Weg eintzuschlagen. da es Mit der bisherigen Wirtschaft;
der ewigen Popularitätchagd nicht weitergehe. Erst am 25. Juli mor¬
gens schlug die Stimmung um infolge eines nachts eingetroffenen Ant-
irvrttelegvämms des Zaren auf den Hilferuf des . Kronprinzen, in dem
der Zar feierlich erklärte, er werde Serbien nicht verlassen und habe die
allgemeine Mobilmachung anbesohlen. Dieses Telegramm, das sich

Allerlei Freuden der Feldgrauen
Krigiual - Bericht für die „Rheinische Volkszeitung^

6. Beim ! Marketender und „Frrsör ".
An den Bäumen des Caures- Wallws und anderer Lagerplätze

>er französischen Soldaten konnten wir melfach die FzUschrrft lesen.
„Mort aux boches!" (Tod den Deutschen), welche die Frammmner
m ihren melen Mußestunden als Ausdruck ihrer uns wohlwollenden Ge¬
sinnung einschnitzten. Die Schrift ist meist schon verharscht, dre Baum¬
schänder liegen vielleicht in den .vielen Gräbern verfelben Wälder,
KTÄ gar Gchangene der verhaßten Boches, und. nur wenige
mögen sich nach rückwärts gerettet haben. - Hier tm iotfe , wie aller-,
»egen, 'hLm H " Frastzosin mit ' dcr Zeit doch anders und .besser
mn ihren deutschen „Unterdrückern" denken gelernt. Liefen sw m,

im serbischen Blaubuch und im ersten russischen Orangebuchbefindet, muß,
wie aus den Enthüllungen hervorgeht, später gefälscht worden sem, denn
erstens ist cs dort nicht vom' 24. Juli , sondern erst vom 27 . Juli 'votiert!
und zweitens spricht es nicht von Mobilisierung. Dafür aber, daß
die Darstellung des serbischen Gewährsmannes- richtiger ist als diê Doku¬
mente, sprechen der oben erwähnte Stimmungswechsel, der nicht zu
erklären wäre, wenn das Telegramm des Zaren erst am 27. Juli ab¬
gegangen und in jener platonischen Form gehalten gewesen wäre,
wie es im Orangebuch steht, und ferner die bekannte Tatsache, daß
Rußland, bereit, lange bevor es dies offiziell zngab, tatsächlich mobilisiert!
hak.' Die beiden, nicht Mehr anzweifelbaren Tatsachen, daß Zar Nikolaus

osort nach erhaltener Kenntnis, also zu einer Zeit, wo RnUand nochnnd sofort — , - . . - -
es war, der es Serbien mit einfWßte, das Ultimatum nicht anzunehmen,
nicht in den Streit eingegriffen Halle, Befehl zur Mobilisierung seines
Heeres gab, beweisen endgültig, daß Rußland unmittelbar der An¬
stifter des Weltkrieges ist. —>Fügen wir hinzu: Rußland hätte nicht so
gehandelt, wenn es der Unterstützung durch England nicht gewiß ge¬
wesen wäre.

General Townshend
Konstantinopel,  3 . Juni . General Townshend ist

hier angekommen und wurde , ohne die Stadt zu passieren , auf
die Insel Halki gebracht , die ihm zum Aufenthalt zugen 'icsen
wurde.

Kramarz und Genoffen zum Tode verurteilt
Wien,  4 . Juni . Das Landwehrdivifionsgericht hat

gestern vormittag in dem Hochverratsprozesse gegen die Reichs¬
tagsabgeordneten Dr . Kramarz und Dr . Raschin , sowie gegen
den Mitherausgeber der „Narodni Listy ", Czerwenka und den
mährischen Tschechcnführer Zamazal das Urteil zum Tode
durch den Strang gefällt . Die Hinrichutng wird in folgender
Reihenfolge vollzogen werden : Czerrvenka , Zamazol , Raschin
nnd Kramarz.

Unsere Orden und der Krieg
Die Pallottiner -Missionsgesellschaft (Limburg-

Lahn ) : Bis zum 31. Mai 1916 waren im Kriegsdienst tätig 229
deutsche Pallottiner ; davon 9 Patres als Felögeistilchc , 9 in der
Lazarettseelsorge und 1 als Gefangenenseelsorger . Als Sani¬
täter betätigten sich 22 Studenten und 27 Brüder . Die übrigen
161 standen im Waffendienste . Gefallen sind 12 Studenten und
13 Brüder . Erkrankt imd verwundet waren bis zu dem ge¬
nannten Tage 68. In Gefangenschaft befinden sich 3 Mitglie¬
der . Befördert wurden 32. Ausgezeichnet mit dem Eisernen
Kreuz und anderen Kriegsdekorationen wurden 7 Patres , da¬
runter 2 mehrfach , 4 Studenten und 16 Brüder.

Zum Teufel mit dem Völkerrecht
Aus der von der „Nordd . Allg . Ztg ." wiedergegebenen Er¬

zählung eines kürzlich aus englischer 'Gefangenschlaft entlassenen,
früher in Duala (Kamerun ) ansässig gewesenen Bankdirektors sind
zwei charakteristische Einzelheiten heranszuehben . In den Ueber-
gabeverhandlangen war vereinbart Vörden, daß, kein Privateigen-
tuni in Duala angetastzet werden solle . Als die schwarzen Eng¬
länder unter weißen Offizieren gelandet waren , wurden zunächst
die 700 bis 800 Deutschen gefangen genommen — übrigens auch
dies hinterlistig unter Bruch eines ' gegenteiligen Versprechens —
und dann gänzlich ausgeplündert , sowohl ihre Personen , als auch
ihre Wohnungen , und natürlich ohne daß Empfangsbescheinigungen
ausgestellt wurden . Nun erzählt der Bankdirektor:

,Hm Hospital versuchte ich' nochmals , von dem diensttuenden
Offizier und dem Bczirksamtmann Powel eine Quittung zu er¬
langen , und wies darauf hin , daß die Beschlagnahme gegen die
Bedingungen der Uebergabe und gegen jedes Völkerrecht ver¬
stoße . Darauf antwortete der Bezirksamtmann wörtlich : Zum
Teufel mit dem Völkerrecht ! Wir achten kein Privateigentum
und schützen es auch nicht ; wir tun , was ' uns beliebt . Wenn Sie
uns nicht den Schlüssel zum Geldschrank gegeben hätten , wür¬
den wir ihn einfach aufgebrochen haben !"

Bor dem Transport nach- England war unser Landsmann
eine zeitlang in Lagos interniert . Davon erzählte er:

„In Lagos hatte ich Gelegenheit , einen englischen Haupt¬
mann von der Regierung der Kolonie Nigeria zu sprechen. Dieser
erzählte mir , schon im Juni 1914 seien Vorbereitungen für den
Krieg gegen Kamerun getroffen worden , nnd er wundere sich,
daß weder der deutsche Konsul in Lagos , noch die ansässigen
Deutschen hiervon etwas bemerkt hätten ."

Was dev Bankdirektor von den Leiden der Gefangenschaft
und Uebersahrt berichtet , ist in der Hauptsache schon von früheren
Zeugen her bekannt.

t  ersten Kriegszeit scheu nnd verängstigt umher - ine Kinder sver-
edte man in die Keller infolge von Gerüchten, die Boches nahmen
i-e Kleinen an den Beinen nnd Mögen sie wider die Wand, so er-
Wte mir eine Frau — waren sie dann 'höchlichst verwundert. die denk
den Barbaren so anständig, „aimablä" und „genttl" zu finden, wurde
iese Ehrenhaftigkeit auch zunächst als Tünche beargwoynt, unter deren
!-ecke die germanische Wildheit vulkanisch, lauere, Kitte haben die Ei^
vhner volles Vertrauen zu un§ . Dm sind Nenstbeflissen, höflich
nd entgegenkommend, nnd selbst wenn wir Inotgedrungenlpnger fallen,
cüssen, als uns selbst evwsinM ist, so wissen sie sich Mt Einsicht
l das Unvermeidliche zu fügen. Sie 'Men herausbekpinincn, datz
e aut diese Weise weiter kommen, als durch Widerborstigkeit und Hart-
äckjgkeit. Geht man über eine Torfstraße, so wird Man hofttch qe-
rüßt. nur die ..'liebe Jugend" läßt an Lebensart zu wnmckien sibrrg.
-och wo ist das nickst? Für die Soldaten ist das gute Verhältnis eben-
ckls angenehmer nnd vorteilhafter, nnd Wan glaubt sich in dre fchonqn-
leiten der Naturalwirtschaft Mrückgesunken. schaut man dem gegen-
ittgen Handel beim Austausch von Gütern und Lebensmitteln zu.
ield spielt keine große Rolle . Tie Frage des Brandenburger Kursurssin-
Was kos' ich mir dafür?" wird hier Mt der einfachen Antwort
Nis-cht" beantwortet. Es ist so gut wie nichts, vorhanden. Vor allem
ie Bevöllerung kann mit -dem Gell» nicht viel mgan gen; tauscht man mit
st Lebensmittel, so ist das ihr viel erwünschter imd wertvoller. Meist-,
s-enn ich meinen Hausleuten die Zeche für Milch Eier und dergl. Ke-,
i-chttgen wollte, wurde ich ausgelacht und- inir bedeutet, das fet schost
rügst und reichlich durch die Gegenlieferungen beglichen.

Nur dem Svldateir ist es zeitweise möglich, beim Marketender
ankäufc zu machen, und seine Moneten ans eine zweckmäßige Art loszu-
»erdeii Tic 'Waren sind im allgemeinen nickst teuer, oft billiger als
i der Heimat, das Warenlager hat jedoch den Nachteil : seine Herr-
ich,keilen leiden an Vielseitigkeit, und der Bestand ist ein sehr geringer,
sie sind ans die Bedürfnisse des Soldaten zu geschnitten uiid werden re,t-
,s verkauft. Hat der Marketender seinen Kaufladen eröffnet, so mutz
raii was haste, was kannstr hinstürzen, um etwas zu ergattern, denn nur
u bald ist es zu spät. Auch hier wäre ich diesmal zu spat gewmmem
rotzdem ich mich zeitig auf die Socken gemacht. Em guttr freund
atte schon alle Obstkonserven aufgekaust, woraus gerade meines Herzens
äehnsuchk gerichtet ,var. So rin Schleckermaul! Mtt emr-pn Kniffen
rächte ich den Verkäufer zur Mgabe einer Büchse und nahm, leichten
,erzen« die Verantwortung für den Raub ans meine Kappe.

Etwas Delikates war noch für die „Landser" mitgebrachtworden:
in Faß „Malaga". Ein gesegneter Wein, wenn er wirllich aus dem
tat Spanien ist. Dieser aber hatte eine unsaubere Ehe mit einer
Rixttrr eingegangen, auf der kein Segen ruhte. Die Gaumen der Few-
oldaten sind indessen nicht verwöhnt. Mer Ausschank war umlagert.

und der wenigstens preiswerte Syrius wurde von den Lauten wie Nektar
geschlürft.

Will dir die Liebe nicht mehr wohl,
Versaufe sie in Wkohvl.

Das ist es hier wohl nicht! Freund Amor sind die Flügel int Kriege
arg gestutzt worden, besonders ans der deutschen Seite ; ans der französischen
dringen bekannterweiseleichtgeschürzte Grazien bis Ln die Schützengräben
vor. Nein , richttg ausgedörtt sind die Menschen, die aus wockMickangen
Käm-pfen kommen. 9cachher saugen sie sich Mll wie ein trockener Schwamm,
nnd so 'mundet ihnen ein solcher Göttettrank köstlich. Einen der gierigsten
Schläucher waritte ich mit .den Motten, die ein schÄtelreimenderMusketier
kürzlich erdacht:

Wenn Menschen nicht vorm Trinken zagen,
Sieht man sie rote Zinken tragen.

Ein Kamerad, der im Frieden sicher keine Backsteine brennt, sprang
diesem jedoch schlagfertig zu Hilfe und hielt mir entgegen:

Rotwein ist für alte Knabe ;
Immer noch Pie beste Labe.

tu
dieses .
sigen Prosa bewahrt haben.

Getränke gibt es an der Front so blutwenig, daß kein. Krieaev
niit eineur durch Alkohol vergiftete» Organismus heimkchrcn wird. Die
Front ist eine wahrhafte Trinkerheilstätte: „rote Zinken" ttnd Schmer¬
bäuche haben zu Beginn des Feldzuges eine chronische Schwindsucht be¬
kommen; heute sind keine mehr vorhanden. In den ersten Monaten her
Offensive floß zwar der Rotwein nnd der „Schampus" in Strömeir in
die Kttegcrmägen, in den Wintermvnaten 1914 war man schon freudig
bstwegt, in den verlaffenen Dörfern ein Füßchen effig-sanren Cidre,
d. i. Apfelwein, zu finden, jetzt koimnt nur noch zeitweise die große Korb¬
flasche mit Branntwein , einem Svritzeug übelster Gattung,
nach vorne. Ter Komprgnicwitz hat diesen Rachenputzer „Sturm-
Wasser" gttausi ; er tut in den Kämpfen sehr gute Dienste. Mcht als
ob wir uns damit betäuben wollten nnd trunken wie die Russen in
der Schlackst von Zorndorf in den Kampf stürzten, nein, dazu ist das
Quantum zu klein, aber ein kleiner Schluck des' Fusels regt die Lebens-

eister an, besonders wenn in kalten Nächten Mm bis auf die Haut durch-
ZC.4- „. »♦ (•v /»'m 1 SAhVhivvt T't^ /W'rvt “ttMtlß tff hl ' t* ‘OfTFllftrvT
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Kriegsprophezeiungen und Krieg,
Vorbereitungen

Bor Zeit find in diesem Blatte , so schreiben die mim
Zürcher Nachr. , Die J .:diSkreti-onen des engl . GeneralS ^
hend bespro-ckicii worden , ivonach dieser hohe OffizierVHU W | ^ 4, VvXJ’V-i V IVA' w vii / i v v »i Vt-vv/ v vv | **v ’ ’/ w ^ I I "U

rete Jahre vor dem Kriege einen Koalitionskrieg zum sÄM
der Vernichtung des deutschen Reichs weissagte . Solche ißTow?
zeihnngen sind aber aus der Seite der Entente nichts s» ^U)UUyUl I111.1̂ MVVV VVV(VVUV VVV- - iv
gewesen . Auch dem Schreiber dieser Zeilen hat ein lei ^ »—,
licher Deutschenhasser sckstvieiAerischer Nationalität , übrigens ,
gebildeter und seriöser Mann in angesehener Stellung , schon

näßt und sio»Durchschauett aM Boden liegen muß. Da ist der̂ Alkohol
ein Reymittcl , und zwar ein Wirkungsvolles, das uns im Sckstrhcn-
graben schon oft auf den Beinen igehalten hat. Es find also nickst,
wie cs im Busch'fchen „Spruch von altersher" heißt, die Sorgen, . |>tc
eine» zu diesem „Likör" greifen lassen. Ja , werden da nickst Sie
Soldaten zu Mkoholikern? Nein ! In den .Ruheqnattieren herrsckst gar
»nn Bedürfnis nach Sckstmps. Im ganzen habe ich in den 22 Kriegs-
monaten nur drer Frontsoldaten betrunken gesehen, und ich um itt&er,
daß cs in der Heiinat viel' "pehr Trunkene bei den Siegesseiern gibt,
als unter denen, welche die Srcge erringen.

zehn Monate vor Aitsbrnch des Krieges die eingetretenen Erejg
haarklein vorausgesagt . Bei einer vertraulichen Unterhaltung
politische Fragen sagte uns der Herr, daß Deutschland tn um
Zutunft einen Krieg um, seine Existenz werde führen müssen s
Rußland , Frankreich und England einig seien , Um Tewtschlâ .
vernichten . Teittschlcknd habe aber keinen zuverlässigen Freu
als das durch, den National 'itätenhader geschwächte Oesterre
denn Italien sei treulos und tverde seine Bitndes -genossen im-Stw
lassen , sich sogar gegen sie wenden , wenn dM Glück der Waffen W
günstig sei . Daß in dieser Hinsicht wnser 'Freund trefflich infornst,
war , haben die Ereignisse bewiesen . Weniger gut ging der
Teil der Prophezeiung in Erfüllung , denn dieser Herr mein
daß das deutsche Heer nicht das sei , wofür man es' halte,
deutsche Ossizierkorps sei verserbelt , und die dettkschen ©eneti
senile und bornierte Tropfe ohne Genie und ohne Jnitititi-
Solch ein Führer wie Friedrich der Gr-oße werde dem beutst
Volke nicht erstehen . Deutschland müsse daher dem konzenttssj
Angriff seiner Feinde bald erliegen . Die Freude , das ' Vers
deutsche Volk bald am Boden zu sehen, leuchtete unserem "
mann dabei schon aus den Augen . jm

Doch dies ist nicht die eürzige Beobachtung dieser ärt.
wir vier Jahre vor Ausbruch des Krieges in Englasid weilten , shr
es uns auf , wie allgemein in England die Meinung war , daß M
Krieg mit Deutschland bevorsteye . Diese Ansicht wurde dem Polke
durch die po-litischeii Drahtzieher in der Presse tätlich von neuen,
suggeriert . Fast üeden Tag brachten die meistgelesenen Seituttgr3
des Landes tendenziöse Artikel , um das britische Bolk -mst Haß un

, v i 'TN. . . Lr XV *_ . . . . .. J . i 'lYav* » «w »- (-1 . tM
Mißtrauen gegen Deutschland ^zu erfüllen ; im ttefften Frieden
konnte man in den in Mill 'ionenanilagen erscheinenden Halbpenny.

Mpv -mit der Nckliers-ch.ri .it : Krieg mit TeuistbkmMblättern Artikel lesen mit der Ueberschrift : Krieg mit TeutschlciU
unvermeidlich -. Auch, in der russischen Presse wurden die An¬
spielungen auf die kommende Auseinandersetzung mit Teutfchl« id
immer häufiger . Der Weg nach 5konstautinopel , hieß es' daih,
führe über Wien und der Weg nach 'Wien über Berlin . ®S tota
im April 1914 , daß das 'Blatt des russischen Ktiegsministers ', uin
den Franzosen die Rückkehr zur dreijährigen Dienstzeit annehmbar,
zu machen, die denkwürdigen Worte schrieb : Wir siüd bereit..
Frankreich muß es auch sein . Die chauvinistische fran¬
zösische' Presse hatte zur gleichen. Zeit oder kurz bot-
her schon darauf hingelviesen , daß Rußland jetzt erne Armcc
habe , die ihm erlaube , mit Deutschland in emetrt andern Tom
su verhandeln . Worauf sich diese Hoffnungen gründeten , lehtt ein
Blick auf die Zahlen des rusischierr Militärbudgets . Im Jahre IM
batte Rußland für fein Heer 1019 Millionen Franken , 1914 efer
1986 Millionen budgediert , für die Flotte waren 1907 198 MÄ
1914 aber 654 Millionen ansgeworfen . In 7 Jahren hat Rußland
seui Heeresbudget verdoppelt , sein Flottenbudget mehr als rer-
dreisacht Und schon 1907 hatte Rußland das 'größte Heeresbudget
der Welt Selbst das Deutsche Reich gab 1907 rund 40 Millionen
Fr meniaer für sein Heer aus als Rußlalrd . Mußte >>us;l«
das größte Heeresbudget der Welt verdoppeln , um sich geM
Chinesen , Perser und Türken zu wehren ? Diese riesige Vermehr»- ^
der russischen 5)eeresauZ 'gaben konnte doch nur einen Linn h^
wenn sie sich gegen europäische Großmächte richtete . Daß
land aber keinen Angriff von Deutschland und Oestxrreich zuj
fürchten hatte , liegt klar zutage , denn es war die geheiligte f
bitiott der deutschen Politik , jeden Streit mrt Rußland zu
meiden Zu einem Angriff auf Rußland hätte Deutschland watt«
des russisch-japanischen Krieges und zurzeit der russischen M
lution die denkbar beste Gelegenheit gehabt , statt dessen aber h
es seinem von schweren Schlägen geschwächten Nachbarn
wieder aufzurichten und zum Tank dafür beschloß Ruß .and
Weg zrc besckweiten, der über Wien und Berlin nach Konstantm^
führen sollte . Rußland scheint allerdings auf einen so frühen .Ab¬
bruch des Krieges nicht gefaßt gewesen zu sein . Als der Kriegs
qann , sagte ein hoher russischer Beamter zu seluen schweizensM
Bekannten , daß die Deutschen zwei Jahre zu früh kommeru
sind mul,- nicht bereit , denn die Bahnen sind noch nicht rer
die dem Aufmarsch der Armeen an der Westgrenze S» d,en ^
Naben. Aber lauf den Einwand , daß. Deutschland dann ferne GxenM
vielleicht mit Erfolg verteidigen könne, erwiderte er roortw
Tann werden wir die Bande aushungern.

Zu Zeiten des edlen Ritters auS der Mancha war es bereits Brauch!,
daß die Sippe der Schaumschsläger und Bartkraher ein hellglänzendes,wir 'Tim» 'hiitm>rr Die ift TLOtfliBecken als Zunstzeichen vor die Türe hingen,
international nnd wird es bleiben, so lange es Frisöre" gibt. Ans.
der Torssttaßc prangt Mr ein solches Symbol entgegen, ttüb nrie die Zett.
Das Bedürfnis ist da, hie smnsvnifchen Locken und den wüsten Bart stutzen
zu 'lassen — also hinein in die gute Stube , ein großer Raum mit -wenig
§>ausrat , Wohn- und Arbettssttibe zugleich, alles blitzsmiber. In eineni
offenen Kcmnn prasselt behaglich ein flackerndes' Hvlzseuer, an dem ein
würdiger Tattergreis, eine Zierde seines Stanoes , die mürben Knochen
wänitt . Bevor ich mein Haiipt . willig unter seine zittrigen Hände
beuge, halte ich ihmeinen Wttrag über meine anspruchsvollen Wünsche.
Da stellt sich dym gleich heraus, daß. sure Haqcschnejde-Maschine längst

Kehren wir zu unseren,' alten Ateister zurück. Eine eingeve
Erörterung über den Unterschied Ävischeu deutscher und sra,izo!M
Barttracht führte zu dem Ergebnis , daß er mir einen Zicgenbart znrn>.
schnitt, der einem ehrbaren Schneiderineisterin der Heimat große
gemacht hätte. Eine erhebliche Kürzung gchieh schließlich zu M ^
Zufriedenheit. — Alte Leute sind manchmal schwatzhaft, uiid wen« st
fvttrar rtnd:. opfl -t ifir MlkNÄ äutC ein MÄlleNwerk.:dazu noch Barbiere sind, geht ihr Mund wie ein Mühlenwerk,
meiner war ein unermüdlicher Klugschwätzer. Unglaubliche Gesttn«
wußte er ans der Kriegszeit zu erzählen, er schimpfte über seine eiOT
Landsleute, die französischen Soldaten , wie rücksichtslos sie sich a
Bevölkerung bcnotnmen hätten, airch von den deutschen glaubte er «M
unschöne Handlungen berichten zu dürfen. Selbstverständlich Pf'
nichts am Ottc selbst begeben, alles in der näheren oder
Umgebung, dabei war nichts, was er persönlich erlebt oder von
zeugen gehört. On dit ! Da stutzte ich ihu nun meinerseits geling
zurecht. Ich siug ihn naiv, ob xr lebensmüde sei. Er verneinte mit«
ivundertcm Blick. Dann solle er sich ja nicht unterstehen, berar
Tratschereien lveiterzutregen, sonst würde man ihn bald beim Sckstafu^
haben. Aus seiner Umgebamg könne er sehen, daß die deutschen f*
baten anständige Kerle tvären, rind das sei überall so. Das W
Ter Schreck war ihm! heftig in die Knochen gefahren, -und er bat
mehrmals uni Verzeihung. Ich lxwulhigte den alten Mann Mwl
ein böser Wille war bei seinem Barbiergeschwätz. nicht vorhanden.^ -
HMsame Kur war vollzogen. Nachsicht und Milde gegen die l» 1“®
Bevölkerung sind noch immer Brauch beim deutschen Heere gm
Die Verse des inystis-chen Dichters Angelus Silesius tverden uv
in Feindesland in die Tat umgesetzt:

„Die Menschheit MS , di« Man ipr Menschen lieben wll . -
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nicht mehr da ist. C'est la gnerr«! meint er achselzuckend. Mit jdics-'
verflixten geflügelten Mott ward in Frankreich alles begründet undm
gelehnt. Indessen der Me Herr versteht sein Handwerk, die Pr^ E
wird zu meiner vollsten Zufriedenheit vollzogen, ^ktzt der m
Da habe ich schlechte Erfahrungen gesamnrelt.

Als noch holder Fttede und süße Gntracht zwischen TeutscM
und Frankreich herrschte, siel ich in Samt Malo einem Haarkünstler ff
Opfer, der innerhalb weniger Ätinuien mir einen Napoleonsbatt zum^
stutzte, zu dessen völliger Ausmerzung ich längerer Zeit bedutttt. «9
legte er mich noch mit meinen schlechtey Sprachkennttnpen herein.
eine schwülstige Frage , deren Sinn mir unllar blieb, antwortete^
um mir keine Blöße zu geben, kurzerhand: „Oui !" und bekam
mit allerlei wohlttechenden Essenzen kunstgerecht den Kopf,
Resultat : Ein Francs ertra ! — Ein anderer Jünger dieser sup 1
holzte im Vorjahre in Nesle so .elend an mir herum, daß r-ch m« i
um'chuldige Frage erlaubte, wie lange er seine Tätigkeit ausübe.
stellte sich richttg heraus, der Mann war vor dem!/Kriege kSchreip
sattelte während des Feldzuges, um', indem er sich einfach m einen p
lassenen Barbierladen uric ein junger Kiickuck hineinsetzte, und das «
trägliche Gcsckstist weiterführtc. Alle Ackstung vor so viel pcaknia
Blick! — Um die Zahl der guten Dinge voll zu machen, will tdM
eines Kameraden, der dic gleiche Kämst betättgte, gpenken. Er >«
mir unter höchst mißlichen Umständen deir Kops und zeigle vaor,
daß er kein Hasenfuß tvar. Es tvar ein siiedlicher Sommenlachmin«
inr Schützengraben. Ms er mich gerade unter den Fingern hatte, vam
mit einem Atale Schrapnellfeuer auf unser Grabenstück los . Die um •
lagernde „Kundschaft", etwa 10 Mann , war augenblicklich ver,chwnm
Ich wäre am liebsten mitgelanfen, der HaarsckMeider sicherlich auch, ö«
keiner wollte sich vor dem anderen ängstlich zeigen, und so m.ähte
der tapfere Barbier in 'Lebensgefahr einen Stttch nach bem an ,
meiner Haare in ateMoser Haft nieder, bis er nach der BoUeno«
ohne seine Gebühr zu verlangen, in den „Hekdenkeller" stürzte,
nie in Meinem Leben bin ich so six meine Haare los 'gÄvvrden!.
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Mtente hat immer behauptet , ihre Mederlagen seien da-
'^ ursacht, daß Deutschland sich jahrelang auf den Krieg vor-

die nichtsahnenden Friedensfreunde , an der Seine,
^ ^ und Themse unvermutet überfiel . Wenn dies so ist, dann
■PL uran wahrlich nicht, was die Ententestaaten denn mit den
k^ ^ immen angefangen haben, die sie in den letzten acht Jahren

™t !L Krieg für ihre Heere und Flotten budgetierten , von den
Mqen Millionen , die Mußland für den Bau unrentabler

_„ itrfiet Eisenbahnen verausgabte , ganz zu schweigen. Tenn
W}% it  Zentralmächte , sondern ihre Gegner haben die weitaus
■jLyen Aufwendungen für den "Krieg gemacht und nicht die
^Lintächte . sondern ihre Gegner lzaben mit der Vermehrung

Küsumgeu den Anfang gemacht. Im Jahre 1907 übertrafen die
^ngk-aus gaben Rußlands und Frankreichs die gleichen Aus-

der Zentralmächte tim 470 Millionen Franken , im Jahre
ITbereits um 868 Millionen und für 1914 hatten die Frie-
1 chwärmer in Paris und Petersburg für Kriegszwecke ins-

.£ 1447 Millionen Franken mehr budgetiert , als die mili-
vierten Zentralmächte . Wenn da noch die Friedensfreunde an
.Themse und am Tiber auf ihre Seite traten , so konnte es ihnen,

bloß die materiellen Größen entscheidend wären , am Er-
E * sicherlich nicht fehlen. Der heutige Vierverband hat in den
»*‘'£f!i acht Jahren vor dem Krieg über 43 Milliarden für seine

ZfXt  und Flotten ausgegeben , die Zentralmächte nur etwa 19
«jlliardeu. Selbst für seine Landheere allein hat der Vierver --
y , in dieser Zeit rund das Doppelte ausgegeben wie die Zen-

^almächte, nämlich etwa 27 Milliarden gegenüber etwa 14 Mil-
in Deutschland und Oesterreich. Hätte der einfältige Wer

Vitralmächte mit denen ihrer Feinde verglichen, so hätte er sein
^ niemals schreiben können.

Bei den obigen , dem amtlichen Material entnommenen
Ijcften bleibt nur der Schluß , daß eirtwcder die Diplomaten des
kjeroerbaudes mit den Beteuerungen ihrer Friedensliebe die-
tzMen. die nicht alle werden , für ilwe Sache günstig stimmen
Ljlett ober daß sie arme Waisenknaben sind, die keine Ahnung
Aon haben, wo solch riesige RüsiungsauSgaben hinaus wollen.
Ach wer will an der Friedensliebe der Mächte zweifeln, die einen
Maren Friedenspalast im Haag erbauten und schöne Reden und
Resolutionen aller Art zum Preise des Friedens in die Welt setzten.
Li sie zugleich riesige Dreadnoughtflotten bauten , ihre Militür-
LdgetS verdoppelten , Marokko und Transvaal , Aegypten, Tri¬
polis, Persien und die Mandschurei einsheckten, sich auch gelegent-
Dh selber, man denke an Faschoda, unverblümt mit Krieg be¬
jahten, darf die Friedensfreunde nicht irre machen. Tenn dieEcdensfreunde wissen, daß die Menfck>en nach ihren Worten,ü nach ihren Taten zu beurteilen sind. Ter schnöde Verdacht,
ulj ob die heißen Friedensbemühungen im Haag nur inszeniert
Mden, um die Meinung der Welt zu gewinnen und naiven Ge-
' 'lern Sand in die Augen zu streuen, ist natürlich weit abzu-

sen. Denn Diplomaten lügen bekanntlich nie.

von Jäccuse einmal die Zahlen der Militärbudgets der

mir £»c

Kirchliches
Limburg  a . d. D„ 5. Juni . Herr Kaplan Tuchfcherer von

j« St . Gallüs 'kirche Frankfurt a. M . ist zum Pfärrverwalter in
Müden ernannt worden . Herr Pfarrverwalter Berg in Tiet-
hchen ist als Kaplan nach Oberbreckien, Herr Kaplan Kurz von
piecbrechen nach Hundsangen . Herr Kaplan Mengen von Hunds-
wgen«ach FlörÄieim , Herr Kv.pl ün May von 7 WrsVei u nach Höhr,
Herr Kaplan Rentz von Höhr nach Frankfurt an die St . Gal'lns-
Irckie, Herr Pfarrverwalter Siegfried von Winden nach Mörlen

Eetzt und Herrn Pfarrer Jonas von dort'die dereiet Helserslirchen übertragen worden.
Mainz,  5 . Juni . Tie Kriegswallsahrt , die gestern nach-

iag von den Männern der sämtlichen katholischen Pfarreien
Stadt Mainz , nach der im Gonsenheimer Wach gelegenen
zehn-Notl?elferkapelle unternommen wurde , wies eine große

Deteiligung auf . Mit den ans Gonsenheim und den Rachbarorten
«rbeigekommenen Wallfahrern umstanden gegen 6000 Personen
das int Walde gelegene Gotteshaus . Tie Predigt hielt Hochw. Herr
MoffDr . K trifte in.

Köln,  4 . Juni . Zwanzig iEinheits -Kirchenlieder sollen dem-
j&djft im Druck erscheinen. Diese Angelegenheit war kürzlich Gegen-

ß der Besprechung des Kölner Erzbisch>ofs mit den Bischöfen!
Limburg und Mainz , mit der sie von der vorjährigen Fuldaer

Hofskonserenz beauftragt wurden . Liberale Blätter hatten die
Wpvechnng des Kardinals v.. Hartmann mit der Wiedererrichtung
pmes Bistums Aachen und der Erhebung des Bistums Mainz

Erzbistum in Verbindung gebracht. Die Nachricht ist jedoch
ig unbegründet.
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Vermischtes
* „Englisch Feldgrau " . In den Hauptwagen der

Linie F . steigen in Friedenau zwei Frauen ein. Ncuch ihrer Ktet-
dung gehören sie den „besseren" Skärsden an . Auch ihrer Unart
nach, mit lautem Äespräct) die Mitreisenden zu stören. So werden
wir andern im Wagen Zuhörer folgenden Gesprächs : „Wenn Du
mtr nur raten könntest, Lotte , welche Farbe ich zu meinem neuen
Dommcrkostüm wähle ?" „ Aber Kind, wir haben doch eine so grope
Auswahl in diesem Jahr ." „Nein,nein ! Man möchte sich ja auch
etwas an die Zeit antehuen . Modern muß schon die Farbe sein.
In der Auslage bei ' G. habe ich etwäs ganz Apartes ^gesellen:
Feldgrau „ Aber  ich bitte dich. Feldgrau ist zu abgeschmackt".
„Du irrst Dich, Lotte . Gs ist wicht unser deutsches Feldgrau , sondern
das Grau , wie es jetzt die Engländer in ihren neuen Uniformen
tragen " — Ein starkes Räuspern macht sich aus den umliegenden
Plätzen bemerkbar . Das Publikum schaut sich untereinander an,
enter macht dem andern seinen Unwillen bemerkbar . Ist denn nie¬
mand da, der diesen Damen den Mund stopft ? Da erhebt sich von
dem gegenüberliegenden Ecksitz, mit Mühe auf seinen Stock ge¬
stützt, ein ordensgeschmückter, kriegsinvalider Offizier . Er beugt
sich zu den zwei Frauen hinüber . Mit einem Ernst und einer Rtihe
im Wort , wie nur ein Vater zu seinen Kindern sprechen würde , sagt
er : „Meine Damen , da 'kann ich >Sie in Ihrer Not gut beraten.
Wählen Sie zur Farbe Ihres Kleides Schwärz — Tiefschwarz.
Es paßt gut in die Zeit !" .Sprach '? und setzte sich nieder . Wir
andern aber dankten ihm mit zustimmenden Blicken. An der
nächsten Haltestelle stiegen die zwei Frauen aus . So erzählt Friedr.
Natteroth in der „Deutschen Tagesztg ."

* (Zu seiner Beruhigung .) Die bayrischen Soldaten
tragen aus den Knöpfen des Waffenrocks einen Löwen, die Preußen
aber eine Krone. Das wissen auch hie Franzosen ganz genau . Als
nämlich vor kurzem vor Verdun ein Franzose von den Preußen
gesängen wurde säh er sofort auf die Knöpfe und sagte dann iganz
beruhigt : „Bon , nix Katz!"

* (Ter Zeitsinn im Kuhstall .) „Es war ", so schreibt
den „M . N. N." eine Leserin , „am 1. Mai , also am ersten Tag
der neu eingesührten Sommerzeit , als wir gegen 6 Uhr einen
Sp 'wiergang ins Isartal machten und in einer der Grünwalder
Wirts,chasten Einkehr hielten . Nicht weit von uns saß erner unserer
Feldgrauen und wartete , wie aus seinen Reden hervorging , Won
längere Zeit vergeblich auf seinen bestellten Pfannkuchen. Endlich,
nach, mehrfachem Fragen erschien statt diesem die Fran ^Wirttn
selbst, um dem Gast folgendes einzugestehen : „Ja , wissen L , letzt
muß ichs Ihnen doch sagen, wir haben schon lang um d Muli
'naus ges chickt aber 's Mädel kommt grad und sagt, die Küh' geben
noch, keine, es' is noch um. a Stund ' z' fruah . All's hat 'sich au die
Sommerzeit schon g'wöhnt , aber d' Viecher «och net".

Krauses Mariechen.  Wir lesen im „Deulschen Soldaten-
Hort" : Es war eine Gefechtspause eingetreten. Die meisten Leute
im Schützengraben dösten ein wenig ein. Nur die Posten schauwn
scharf nach dem russischen Schützengraben hinüber. Auf einmai lief
ein Schreckensruf von Mund  zu Mund : Krauses Mariechen war
entlausen und spazierte in der Feuerlinie umher. Ganz gemäcklich
wanderie sie oben über das feuchte Land den russischen Erdlöchern
zu. wo einige Kosaken ihr bereits heuchlerisch mit ein paar Rüben¬
blättern zuwinkten. Mariechen war nämlich eine rotgefleckte Kuh,
die der Vizrfeldwebel Krause in einem bcqu-men Unterstand einge¬
stellt hatte, und die den ganzen Zug mit Milch versorgte. Daher
die Aufregung. Jetzt hielt es Krause mit seinen schlesischen Land-
wehrwännern nicht länger aus . Sie griffen nach den Gewehren:
heraus aus dem Graben und drauf auf die Ruffen!  Ein heftiger
Bajonettkampf; dann war der russische Graben erobert und die Kuh
wieder in deutschem Besitz. Als Krause Meldung machte, war der
Hauptmann ganz erstaun:. »Gewiß." sagte er, „es fft ja tadellos,
daß wir den Graben haben; aber so ohne Vorbereitung darauf los.
stürmen das ist doch unvorsichtig!" — ..Entschuldigen Sie , Herr
Hauptmann," erwiderte Krause, ..aber acht Liter Milch täglich ist
halt auch nicht ohne."

tzVMer über das gesetzlich zulässige Matz
Mŝ hinaus Hafer , Mengkorn , Misch¬
frucht,worin sich Hafer befindet , od.Gerste
verfüttert , versündigt sich am Vaterland!

Rittmeister Bruhn und Frau
Kriminalroman von Karl Munsmann.

Autorisierte Uebersetzung. — Nachdruck verboten.
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— Ter Offizier war mit dem, was ' er erfuhr , durchaus zufrieden,
s äd auch die Leute sähen es' gern, wenn der Sohn des Obersten sich
M ihnen gesellte und mit ihnen frei und ohne den geringsten
I ^toiz verkehrte. » .

Inter einem neuen Vorwände fuhr Holger Moe am nächsten
Tage wieder in die Stadt . „ Was mäg er nur damit bezwecken?"
"achte Astrid. Sie war davon überzeugt , daß er sich auf dem
Seehos" langweilte und litt sichtlich unter seiner Abwesenheit.

Ter junge Leutnant suchte tvieder den Amtsgerichtsrat auf,
«er sich die jetzt fünf Jahre alte Dache von neuem ins Gedächtnis
&riitfgerufen hatte und sich nach den von Holger erhaltenen Mit-
'Ölungen darüber schlüssig war , daß er die Untersuchung von
aeuem ausnehmen wollte . Es drehte füll nur darum , wie er dies
^lassen sollte. War einer von den beiden der Schuldige , so mußte
If der große Niels sein. Tenn er hatte dem andern gedroht.

war deshalb das Beste, daß dieser, mit dem nebenbei auch
E°hl am schwersten umzuaehen war , von vorttherein hart angesaßt
"tobe. Ter Gerichts'diener sollte ihn am frühen Morgen gerades-
^gs von der Arbeit holen und sofort zum Termin vorführen.
M Ten Nachtwächter wollte der Amts 'gerichtsrat nicht einschüch-
ton. Holger Moe sollte ihn am nächsten Mittag mit einem Brtefe

ihm senden, und bet dieser Gelegenheit wollte der Richter
ffi iit seiner Privatwohnung in ein Gespräch verwickeln, in beifen*
PWlauf er etwas von dem Men zu erfahren hoffte. Später
"tobe er die beiden Leute dann einander gegenüber stellen.
M , Nach dieser Abmachung kehrte der Leutnant am Nachmittage
Wz>dem „Seehof " zurück und wartete dort in größter Spannung
M Tinge , die der nächste Tag bringen würde . .
»i Am nächsten Morgen fuhr ein Gerichtsdiener in Zivil nach

* „Sturmhöhe " hinaus und überreichte dem Inspektor die für
Knecht bestimmte Vorladung . Ter große Nie s wurde vonc\r  v . . . 1 . _ . . . . • w . i t p. c rtir i. o

ßt Arbeit geholt, und der Beamte teilte ihm mit , daß der Amts-
l? "ichitsrat ihn in einer dringenden Angelegenheit sofort als
1Ä brauche . Ter Mann war groß und breit ' chultrig . sein
HS &t glattrasiert und sein ganzes Wesen verschlossen und mür-

>en wll.

Als er die Mitteilung empfing , sagte er nichts , sondern
| *8to> sich in seine Kammer und kleidete sich um.
■L  Aus dem Wege in die Stadt saß er sch'wetgend da, und
Weichen ihm und keinem Begleiter wurde kein Wttrt aewechselt.

Aus aller Welt
Dar m st ad t , 5. Juni . (Schule , Sommerzeit und Parla¬

ment .) Ter Hess. Landtagsabg . Korell beantragte , die Hess. Kammer
wolle beschließen, das Großherzogl . Ministerium wird ersucht,
anzuordnen , daß der Unterricht in allen Sü,ulen von Pfingsten an
um 8 Uhr beginnt . Er begrürrdet dies': „ Der Beginn der Sclmle
um 7 Uhr nach der neuen Sommertzieit ist nach meiner Erfahrung
als Lehrer und Pater zu früh . Viele Eltern stimmen hiermit
überein . In den Zeitungen liaben angesehene Professoren der
Kinderheilkunde sich fitegen den zu frühen Schulbeginn aus'ge-
sproichen. Nach der Erfahrung von Lehrern kommen viele Kinder
zu spät in die Schule und sind im Unterricht müde. Nachi der
bisher allgemein geteilten Meinung über die für die Kinder not¬
wendige Ruhezeit können diese Erfahrungen mit der neuen Som-

Das Fuhriverk hielt vor dem Rathause . Ter Amtsgerichts
rat hatte sich in volle Uniform geworfen . Er erschien in ihr
noch größer und gewichtiger als gewöhnlich.

Ter große Niels wurde hereinge .ührt und seine Personalien
sestgest.ellt . Er hieß mit vollgem Namen Niels Peter Johnson
und stammte aus dem südlichen Schweden.

Ter Amtsgerichtsrat machte eine kurze Pause und sagte:
„Es wird Klage über Sie geführt ." ,
„So ?" antwortete der Knecht gleichgültig.
,ch)a. die Leute auf ' dem „Seehofe" haben sich darüber be¬

schwert, daß Sie sie mit Tätlichkeiten bedroht haben.0.
„Wer hat sich beschwert?"
„Ter Mann , der auf dem Hofe die Nachtwache hat ."
„Also er." _ . ,
„Ist es nicht richtig , daß Sie ihn bedroht habend fragte der

Richter streng und trat auf den Knecht #u.
,Za —a, das kann schon sein."
Ter Amtsgerichtsrat mackste eine kurze Pause , denn fragte

er werter:
„Weshalb haben Sie ihm gedroht ?"
„Das werde ich Ihnen nicht sagen", erklärte der Kireist.

Cs lag klar aus der Hand , daß diese Antwort nur den Zweck hatte,
Zeit zu einem Auswege zu gewinnen , den er sich in seineur
schwer arbeitenden Kopse zurechtlegen wollte.

„Ich werde Sie schon zum Sprechen zSuingeu. Sie wissen doch!,
daß ich die Mittel dazu in der Hand habe. Erzählen Sie ruhig,
wie die Sache zusammenhängt . Es liegt dies in ihrem eigenen
Interesse . Für Ihre Drohungen werden Sie schon Ihre trif-
trgen Gründe gehabt haben ."

„Ja , die Gründe hatte ickp"
„So lafseu Sie mich sie hören ."
„Er wollte meiner Frau verraten , daß ich eins der Mädchen

gern hatte ."
„Hat er das gesagt ?"
„Nein , nicht gerade heraus ', er hat mich aber einmal nachts

mit ihr getroffen und hinterher allerlei Andeutungen gemacht."
„So , so, na , dann ist die ganze Sache auch wohl nichts

weiter als Weiberklatsch. Nun , Sie haben wohl noch Zeit . Bleiben
Sie nur noch eine Stunde hier . 'Inzwischensvird sich die Sache wohl
erledigen , und ich kann Sie dann nachmittags wieder eirtlässen."

Ter Knecht erklärte sich, sichtliche erleichtert , mit allem
einverstanden.

Ter Amts 'gerichtsrat ließ den Diener kommen und sagte
Lu ihm gemütlich;
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merzeit nicht Überraschen. Tie Forderung , man solle die Kinder
früher zu Bett bringen , wird von den Eltern , auf deren Urteil
ich mich beziehe, erfüllt , aber es schläft kein  Kind im sommer
um 8 oder 9 Uhr, nach dem Sonnenstand um 7 oder 8 Uhr, ein»
sowenig wie ein Kind von 7 Jahren , um 6 Uhr, nach dem Sonnen - .
stand um 5 Uhr, aus 'geschlafen hat . Höhere Schulen beginnen z. T.
jetzt noch um 8 Uhr. Fangt der Unterricht nach Pfingsten um
7 Uhr an , so müssen auswärtige Schüler , die mir bekannt sind,
um 5 Uhr, nach dem Sonnenstand um 4 Uhr, ausstehen. Wegen
des Haushaltes wird es' nicht gut möglich 'sein, einen Unter¬
schied zwischen den Kindern unter und über 10 Jahren zu machen.
Tie Einführung der Sommerzeit hat für die gesmnte Bolkswirt-
fchaft und für das städtische Leben ihre großen Vorteile , für das
Land  und seine Arbeit ist sie ein zweifelhafter  Fort¬
schritt, für die Schule in Stadt und Land erscheint sie nur
schädlich  und ich halte eine allgemeine Aenderung im In¬
teresse der Gesundheit der Kinder für notwendig "-.

Marburg,  3 . Juni . Eine Bluttat spielte sich hier heute
morgen ab . Dort befand sich ein Jäger der Genesungskompagmä
sckon bereits sieben Monate bei einer Frau , die zwer Knwer hat,
und deren Mann sich seit Beginn des Krieges im Felde besrndet.
in Quartier . Wahrscheinlich in einem EisersuchtSanfall verletzt«
der Soldat die Frau durch einen Messerstich, der die Lunge stretfte,
lebensgefährlich und tötete sich dann selbst durch Erschießen.

Köln,  3 . Juni . Durch eine große Kohlenstaubexplosion auf
dent Gruhlwerk im benachbarten Brühl wurden vier Arbeiter ge¬
tötet und zehn schwer bezw. leicht verletzt.

Essen,  3 . Juni . Der am 30. Mai geborene Sohn des Herrn
Krupp voii Bohlen und Halbach und seiner Gattin hat die Namen
Harald , Georg , Wilhelm , Wilken erhalten . Ter Kaiser hat in seinem
Glückwunschtelegramm die Patenschaft übernommen.

Berlin,  4 . Juni . Der „Verein deutscher Zeitungsverleger '-
hielt heute im Herrenhause unter dem Vorsitz von Tr . Faber
(Magdeburg ) seine 21. Hauptversammlung ab. Tie aus allen Teilen
des Reiches überaus zahlreich besuchte Versammlung beschloßt zu¬
nächst an den Kaiser ein Telegramm zu senden. In Erledigung
der geschäftlichen Angelegenheiten gaben die durch den Krieg her-
vorgerufenen Scküvierigkeiten, die neuerdings zu einer unge¬
heuren , die Eristenz zahlreicher Zeitungen bedrohenden Anspan¬
nung des Papierpreises  geführt haben, Anlaß zu einer leb-
hafleu Debatte , deren Ergebnis in der nachstehendenEntschließung
Ausdruck fand : Die am 4. Juni im Sitzungssaal « des Herren¬
hauses tagende , von mehreren hundert Zeitungs 'verlegern aus allen
Teilen des Deutschen Reiches besuchte ordentliche Generalversamm¬
lung des Vereins deutscher Zeitungsverleger faßt folgende Ent¬
schließung : Die dem deutschen Zeitungsgewerbe anoekündigte wei¬
tere Steigerung des Papierpreises stellt eine ungeheuerliche Ver¬
teuerung der Herstellungskosten dar , die weder auf die Oeffentlicht-
keit abgewälzt , noch von dem durch den Krieg wirtschaftlich schwer
geschädigten Zeitungsgewerbe aus eigenen Mitteln getragen wer¬
den kann. Eine weitere Steigernng des Papierpreises muß zur
Folge haben , daß viele Zeitungen gezwungen werden, ihr Er¬
scheinen einzustellen . Hierin besteht eine schwere Gefahr für unser
ganzes politisches und nationales Leben, da gerade viele in ihrem
Wirkungskreise bodenständige Heimatblätter von dem Zusammen¬
bruch ereilt würden . 'Die Versammlung ermächtigt daher den Vor¬
stand , den Herrn Reichskanzler unter Hinweis auf die hohe Be¬
deutung der Presse für eine siegreiche Durchführung des Krieges
dringend zu bitten , unverzüglich alle Maßnahmen veranlassen zu
wollen , die geeignet sind , duvch ein Eingreifen der Staatsgewalt
die drohende Katastrophe vom deutschen Zeitungsgewerbe abztt-
weichen. Die statutenmäßig ausscheidenden Mitglieder des Vor¬
standes wurden wiedergewählt.

Berlin,  3 . Jüni . Statt 250 Gramm soll es nunmehr in
Berlin pw Kops und Woche 330 Gramm Fleisch oder, Fett  bis auf
ir-eiteres jgebeu. — MichM Wiesbaden? Da gibt ss' für dteieuigen, dre uccht
über „starke Ellbogen" verfügen, überhaupt nichts! „Böse Menschen
behaupten, die Kurfreinben würden alles wegnehmen!

Aus Thüringen,  3 . Juni . Der Stadt Eisenberg wurde
gestattet , eine Katzensteuer zu erheben. Wer eine nicht mehr an
dem Muttertier saugende Katze hält , ist steuerpflich-tig. Ter -Steuer¬
satz beträgt für eine Katze 3 Mk. Werden in einem Haushalt
mehr als eine Katze gehalten , dann erhöht sich die Steuer für
zwei auf 6 Mk., für jede dritte und weitere Katze auf l2 Mk.

Ludwigs Hafen,  Die hiesige Stadtverwaltung .beabsichtigt,
nach dem Borbilde anderer Städte die Massenverpsteguug cinzusühren.
Ein WoWätcr hat für diesen Zlveck den Betrag von 1000^ FNark
zur Verfügung gestellt. _

wer Srotgeireide verfüttert, »e.fOni-.
sich am vaterlande und macht sich ftrasbar

Sagen Sie einmal , Peters , können Sie dem Manne dor-t
wohl etwas Frühstück besorgen ?"

„Jawohl , Herr Amtsgerickitsrat ."
„Natürlich für meine Rechnung. Er hat heute früh schon eine

lange Fahrt gemacht. Einige Butterbrote und ssin Gläschen Brannt¬
wein werden ihm gut tun , ich gehe jetzt auch frühstücken. In
einer Stunde bin ich wieder hier ."

„Jawohl , Herr Amtsgerichtsrat ."
Und damit verließ der Diener mit dem großen Niels den

-Gerichtssaal . Ter KS.echt fühlte sich über die Freundlichkeit des
Ritchers in hohem Grade geschmeichelt.

Als der Amtsgerichtsrat über den Marktplatz seiner Woh¬
nung  zusch-ritt , stand der Nachtwächter vom „Seehos" bereits mit
dem Briefe in der ,Hand da . Ter Amtsgerichtsrat nahm den Brief,
in Empfang und sandte den Mann fn die Küche, wo er sich etwas
zu essen und zu trinken geben lassen sollte. Nach- dem Früh¬
stück solle er in das Studierzimmer kommen und. si4 die Antwort
ab holen.

Ter Amtsgerichtsrat erbrach den Brief , las ihn und schrieb
auf einen großen Bogen einige Zeilen, die ebenso gleich-giltig wie
diejenigen waren , die er empfangen hatte . Darauf faltete er
das Papier zusammen und steckte eS in ein großes Kuvert, das
er mit einein^inächtigen Siegel schloß.

Kurz darauf wurde an die Tür geklopft, und der Wächter,
der in der Mche ordentlich verpflegt worden war , trat , nachdem
er die Holzsch-uhe draußen znrückgelassen hatte , auf Socken ein.

„Nun ", sagte der Richter, „ haben Sie etwas zu essen be¬
kommen?"

, Ĵawobl , und ich d-anke auch vielmals " , antwortete der Wäch¬
ter und wischte sich den Mund mit dem Handrücken ab.

„Glauben Sie wohl , daß Sie den Brief auch sicher nach Hause
schaffen?" fragte der Amtsgerichtsrat und übergab ihm das Kuvert.

„Ja , daraus können der Herr sich-verlassen."
„Sie sind sch-on viele Jahre auf dem „Seehosŝ '
„Ja , zu Michaelis waren es sechzehn Jahre ."
„Das Leben war wohl für Sie nicht immer angenehm/ '-
„Ach doch."
„Ich meine aber doch einmal gehört zu haben, daß eir

großer , kräftiger Mann , den sie immer den großen Niels nannten.
Sie oft mit Trohungen verfolgt hat ."

(Fortsetzung folat .)
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Deutscher Reichstag
Berlin , 5. Juni.

Eingegangen ist ein Antrag auf Vertagung  des
Reichstags bis zum 26 . September . Einige Rechnungssachen
werden ohne Debatte erledigt . Es folgt die dritte Lesung des

Kriegskontrollgefetzes.
Abg . v . Brockhausen (Kons .) : Wir haben Beoenken , ob das

vorgeschlagene Gesetz den Erwartungen entspricht . Das
deutsche Volk hat Anspruch darauf , daß ohne Ansehen der Per¬
son über die Verwendung der bewilligten Mittel volle V
rung gegeben wird . Daher beantragen wir , daß der Reichstag
die Vorlegung von Lieferungsverträgen  und der¬
gleichen verlangen kann , um die Berechtigung von Beschwer¬
den nachprüfen zu können.

Staatssekretär Helfferich : Dieser Antrag ist eine Ueber-
raschung . Er würde die Absicht des Gesetzes durchkreuzen , denn
er würde den Rechnungshof mit Dingen b üasten , die das Ver¬
hältnis zwischen Reichstag und Regierung betreffen.

Abg . Graf Westarp (Kons .) schlägt vor , das Gesetz mit
dem konservativen Antrag nachträglich an eine Kommis¬
sion  zu verweisen.

Abg . Baffermann (Natl .) schließt sich diesem Antrag an.
Das Gesetz geht an die Rechnungskommission.
Es folgt die zweite Lesung des Gesetzes über die

Abänderung des Bereinsgesetzes.
Abg . Gröber (Zentr .) erwartet , daß eine in der Kommis¬

sion abgegebene Erklärung über das Verhältnis der Schul -
öisziplin  zum Verhältnis zwischen Lehrherrn und Lehr¬
ling im Plenum wiederholt werde.

Abg . Heine (Soz .) : Wir stimmen für das Gesetz , weil da¬
rin der erste Schritt zur Befreiung der Arbeiterbewegung ge¬
tan wird . Die von der Kommission beschlossene Resolution neh¬
men wir an.
' Abg . Müller -Meiningen (Fortschr . Vp .) : Wir stimmen den

Kommissionsbeschlüssen zu , halten aber die ursprüngliche Fas¬
sung für besser . Richter und Verwaltungsbehörden müssen
einsehen , daß es sich um ein Gesetz des Vertrauens
gegenüber den deutschen Arbeiterorganisationen handelt . Der
Polenparagraph  hat immer nur geringe Bedeutung ge¬
habt . Nach den Erklärungen des Reichskanzlers darf kein Be¬
denken bestehen , diese Ausnahmebestimmungen fallen zu lassen.
Wrr hoffen , in den Polen treue Bundesgenossen gegen die rus¬
sische Gefahr gewonnen zu haben , und eine gute Politik muß
in dieser Richtung tätig sein . Deshalb ist es gut , wenn die Re¬
gierung den Sprachen -Paragraphen fallen ließ.

Abg . Junck (nat .) : Wir werden für die Vereinsgesetz¬
novelle stimmen , weil sie unseren früheren Absichten entspricht.
Dagegen wird ein Teil gegen die Bestimmung über die Ju¬
gendlichen und den Sprachenparagraphen stimmen . Die weiter
eurgebrachten Anträge lehnen wir ab.

, Abg . Oertel (kons .) : Weshalb mußte der Burgfriede durch
dleses Gesetz gefährdet werden ? Die Gewerkschaften wollen die
Jugend zum Teil zum Klassenkampf erziehen , und daher muß
auch der Klassenhaß genährt werden . Wir lehnen die Verant¬
wortung für diese Gesetzgebung ab.

Unter Ablehnung der Abänderungsanträge wird das Ge¬
setz nach weiterer Debatte angenommen.

Auf Antrag Dr . Spahn (Zentr .) erfolgt sofort die dritte
Lesung.

Auch setzt wird die Novelle angenommen . Der von der
Kommission vorgeschlagene Gesetzentwurf , der die Zulassung
Jugendlicher zu Gewerkschaftsversammlungen , in denen gün¬
stigere Lohn - und Arbeitsbedingungen anaestrebt werden , zu¬
gestehen will , wird in erster und zweiter Lesung angenommen.
Die wertere Abstimmung (Sprachenparagraph usw .) wird zu¬
ruckgestellt.

Es folgt das
Kriegssteuergesetz.

Abg . Scheidemann (Soz .) : Wir können neuen Belastun¬
gen des Verkehrs und des Verbrauchs nicht zustimmen . Der
Kriegsgewinnsteuer stimmen wir zu.

Abg . Haase (S . A .-G .) : Wir lehnen die Vorlage im gan¬
gen ab da auch die Kriegsgewinnsteuer uns nicht genügt . Sie
verhindert eine vernünftige Krtegsgewinnbesteuerung.

Die Vorlage über den Warenumsatzstempel -, Tabak¬
abgaben , Postgebühren und Frachturkundenstempel wird an¬
genommen.

Ueber die Kriegsgewinnsteuer wird namentlich abge-
stimmt . Mit Ja stimmen 312, mit Nein 24 Abgeordnete , einer
enthält sich der Stimme . Auch diese Vorlage ist somit an¬
genommen.

Sodann wird die namentliche Abstimmung über den
Initiativantrag zum Vereinsgesetz (Aufhebung des
Sprachenparagraphen ) vorgenommen . Es stinnnen für die
Aufhebung 265, dagegen 74 Abgeordnete . 3 enthalten sich der
L-timme . Der Antrag ist somit angenommen.

Auf Antrag Dr . Müller -Meiningen findet sofort die
dritte Lesung statt.

Abg . Seyda (Pole ) : Zum zweitenmal während des Krie¬
ges ist die Aufhebung des Sprachenparagraphen gefordert wor¬
den . Die Regierung muß dem entsvrechen , sonst heißt es für
uns : Der Mohr hat seine Schuldigkeit getan , er kann gehen

Der Antrag wird in dritter Lesung angenommen.
Es folgt die

dritte Lesung des Etats.

von Vethmann -Hollweg
v. Bethmann - Hollweg:  Der Reichstag hat soeben mit

großer Mehrheit die Steuern bewilligt , deren das Reich bedarf um
auch im Krieg eine geordnete Finanzwirtschaft zu führen ' Der
Reichstag bat sich damit den Dank der ganzen Nation verdient
und unseren Feinden gezeigt , daß wir auf allen Gebieten gewillt
sind , auszuhalten . Ich habe die Ehre , namens der verbündeten
Regierungen diesen Dank hier öffentlich zum Ausdruck zu bringen
Weifall ) Ich will an diese Worte des Dankes einige allgemeine
Bemerkungen anknüpfen . Bor einem halben Jahre , am
9 . Dezember , habe ich hier zum ersten Mal auf Grund unsere
militärischen Lage von

unserem Friedensangebot
gesprochen . Das konnte ich mit der Zuversicht tun , daß die
Kriegslage sich noch weiter verbessern würde . Die Entwickelung
bat diese Zuversicht bestätigt . (Beifall .) Weitere Fortschritte sind
gen »acht . Auf allen Fronten sind wir noch stärker , als zuvor.
(Bravo ') Wenn ich mit dieser Entwickelung , damals aussprechen
konnte , wir seien zum Frieden bereit , so habe ich das nicht zu
bedauern , auch wenn unser Angebot bei den Feinden
kernen Erstolg  gehabt hat . In der kritischen Zeit des Julis
1914 war es dre Ausgabe eines vor Gott , seinem Lande und seinem
Gewissen verantworlndhen Staatsmannes , nichts unversucht zu
lassen , was dem Lande den Frieden bewahren könnte . Ebenso
wollten wir nach der erfolgreichen Abwehr unserer Feinde nichts
versäumen , was geeignet wäre , die großen Erschütterungen Euro¬
pas in einem solchen Brande abzukürzen . Später habe ich einem
amerikanischen Journalisten gesagt , daß Friedensverhandlungen
nur dann ihr Ziel erreichen könnten , wenn sie von den Staats¬
männern der kriegführenden Länder geführt würden auf Grund
der wirklichen Kriegslage , wie sie die Kriegskarte zeigt . Das
ist von der anderen Seite zurückgewiesen worden ! Man will die
Kriegsfall ? nicht anerkennen : man hofft , sie zu verbessern . Unter¬
dessen hat sie sieb weiter verändert zu unseren Gunsten . (Leb¬
haftes „ Bravo !) Wir haben in sie eingetragen die Üebergabe der
englischen Armee von K'ut -el-Amara , die Niederlagen und die ge¬

waltigen Verluste der Franzosen vor Verdun , das Scheitern der
russischen Märzosfensive , den machtvollen Vorbruch , unserer Ver¬
bündeten gegen Italien (Lebhaftes ,)Bravo !" ), die Befestigung
der minien von Saloniki , und in den lebten Tagen haben wir mit
jubelndem und dankbarem Herzen die Seeschlacht bei Jüt¬
land  erlebt . (Lebhaftes „Bravo !") So sieht die Kriegs karte schon
wieder aus » Die Feinde wollen davor noch ihre Augen ver¬
schließen Dann müssen , und dann werden und dann wollen wir
werterfechten bis zum endgültigen 'Sieg!  Wir haben
das Unsere getan , um den Frieden anzubahnen . Die Feinde
haben uns mrt Spotts und Höhn abgewkesen . Damit wird jedes
weitere Frredensgespräch , wenn es von uns begonnen wrrd , zur
Zert müßig und vom Uebel . („ Sehr richtig !) Von einigen
Staatsmännern rn England und anderswo >rno Deriucye unter¬
nommen worden , unferm Volke den Puls zu fühlen und durch
partiknlaristische oder innerpolitische Gegensätze unsere Schlag-
krast zu lahmen . Diese Herren ergehen sich in seltsamen Vor¬
stellungen , wenn sie sich nicht selbst täuschen wollen ! Sie werden
dabei bemerkt haben , wie fest der Herzschlag des deutschen Volkes

i" Sebr Wohl !" ) Gewiß , auch wir haben unsere Meinungs¬
verschiedenheiten ; sie werden sachlich ausgekämpst . Wir haben

Ausgehenden Auseinandersetzungen in der Kommission ge-
habt . Wrr haben scharfe Differenzen besonders in der Untersee-
bootskriegsfriage und über die Beziehungen zu Amerika gehabt.
Dte Ansrchten stießen scharf aufeinander , aber ich will das hier
s.E '^ucklrch feststellen : Jede Seite erkannte die überzeugte An¬
sicht der andern Seite an : wir blieben immer auf sachlichemBoden!

- Allmählich sehne auch ich Mich nach der Zeit , wo das
Walten der Zensur  mit all den Beschränkungen und Be¬
lästigungen , die von ihr nun einmal nicht zu trennen sind , auf-
horen  kann . Ich will die Zensurdebatte von neulich nicht neu
beleben . Ich glaube nicht , daß man im Lande den vorigen Mitt¬
woch als einen besonders erhebenden Tag empfunden hat . (Sehr
richtig !) Nur zwei Worte will ich sagen : Jede politische Maßnahme
— jebe , ohne Ausnahme — hat in dieser Kriegszeit nur das eine
g teJ tm Sfuge : Wie bringen wir den Krieg zu seinem siegreichen
Ende ? Nur unter diesem Gesichtspunkt soll auch die Zensur ge¬
übt werden , ob Sie sie politische oder militärische Zensur nennen!
-tch werde dahin wirken , daß in solchen politischen Angelegenheiten,
bei denen der Zusammenhang mit der Kriegsführung nur ein
lo)e5 ist . der Zensurstift möglichst wenig gebraucht
wird . (Beifall .) Die Presse , die trotz der unendlichen Schwierig¬
keiten und Ereignisse ihre Aufgabe in einem hohen Sinn ans-
wßt und durchführt , soll in der gerechten und praktischen Würdi¬
gung der Ziele nach meinem Willen so wenig Fesseln empfinden,
als möglich ! („Bravo !") Das Bestehen der politischen Zensur yar
eineir vevauermyen Miststano ausiommen raffen , üder oen ich
kürz sprechen muß : Ich meine die Treiberei mit geheimen
und offenen Denkschriften,  die teils anonym , teils mit
Namen in Umlauf gesetzt werden . („ Sehr richtig !") Wenn das Ver¬
trauen unseres Volkes zu erschüttern wäre — einige von diesen
Schriften haben ftch, alle Mühe gegeben , dies zu tun . (Lebhafte

^Znstimmungi ) In vielen tausenden von Exemplaren , wie es
scheint , ist dieser Tage ein Heft versandt worden , das in der
Pamphletliteratur , wenigstens soweit sie mir bekannt geworden
ist , an der Spitze marschiert . („Sehr richtig !) Mft der Miene
eines besorgten Patrioten trägt der Verfasser Dinge aus der
politischen Vorgeschichte des Krieges vor , die eine fortlaufende
Kette von groben Unwahrheiten und Verdächtigungen bilden.
Icur ein paar Beispiele , wie der Mann es wagt , zu schreiben:

Ich werde beschuldigt , ich hätte entgegen dem militärischen
Votum den Mobilmachungsbefehl um drei ckostbare
Tage,  die uns nicht allein einen Teil des Elsaß , sondern auch
Ströme von Blut gekostet hätten , verzögert , und das ' rechtzeitige
Losschlagen um der Hoffnung auf meine alte Verständigungsidee
mü England willen vereitelt . Ja , dieser Versuch , mich mit
England Zu ö etffciän  b [t g e n — ich. weiß es — ift mein
Kapitolverbrechen ! Ich habe darüber schon einmal hier im Reichs-
tag ausführlich gesprochen . .Gegenüber diesen giftigen , iortschlei-
chenden Verleumdungen muß ich es noch einmal tun ! Wie war
denn Deutschlands Lage ? Frankreich und Rußlärrd , durch eine
mcht zu sprengende Allianz eng miteinander verbunden , dort eine
starke Revanchepartei , in Rußland einslyßreiche . expansiv zum
Krieg treibende Kreise . Frankreichs und Rußland konnten nur im
Schach gehalten werden , wenn es gelang , ihnen die Hoffnung auf
England zu nehmen . („Sehr richtig !" ) Dann hätten sie niemals
den Krieg gewagt ! (Lebhafte Zustimmung .) Wollte ich gegen den
Krieg arbeiten , dann mußte ich versuchen , Mit England in ein
Verhältnis zu kommen , das die Kriegsparteien in Frankreich und
Rußland niederhielt . („Bravo !" ) Diesen Versuch , habe ich gemacht!
Ich schäme mich seiner nicht , auch wenn er fehlgeschlägen ist
Wer mir als Zeuge der nun Zweijährigen Weltkatastrophe mit ihren
Hekatomben von Mässenopfern daraus ein Verbrechen macht , der
möge seine Anklage vor Gott vertreten ! (Bewegung im ganzen
Hause . ) Ich sehe meinem Urteil mit Ruhe entgegen . (Lebhafter
Beifall .)

Aber mit der Mobilmachung haben die Verständigungsver-
snche mit England nichts , gar nichts zu tun ! Ich soll sie um drei
Tage verzögert haben ! Weiß der Dunkelmann , der jene Schrift
geschrieben hat , daß wir in jenen drei Tagen fieberhaft an der
Ausgleichung der Gegensätze zwischen Rußland und Oesterreichr-
Ungarn gearbeitet haben ? Daß insbesondere der Kaiser , dem nichts
mehr an , Herzen lag , als seinem Volke den Frieden zu erhalten,
darüber persönlich in einem ununterbrochenen Depeschenverkehr
mit dem Zaren stand ? Sieht er denn nicht , was vor aller Augen
liegt , daß , wenn wir drei Tage früher mobilisiert hätten , wir
diejenige Blutschuld auf uns geladen hätten , die Rußland auf
sich nahm , als es während der laufenden und sich günstig ent¬
wickelnden Verhandlungen seinerseits entgegen den uns feierlich
gegebenen Versprechungen mobil machte ! („Hört ! hört !" — „ Sehr
richtig !")

Dieser Mann , der so die Geschichte fälscht , nimmt sich heraus,
über mich zu 'Gericht zu sitzen, und tut es im Namen einer „nieder¬
deutschen Bismarckrunde " !) (Bewegung .) Herunter mit der
Maske,  damit wan sieht , wer es fertig bringt , in dieser schwersten
Zeit des deutschen Volkes den Namen Bismarcks bei der nieder¬
trächtigsten , traurigsten Verhetzung und Verleumdung zu miß¬
brauchen . (Stürmischer , wiederholter Beifall .)

Ein anderes Heft ! Ter Verfasser nennt sich und trägt einen
guten Namen ! (Zuruf : „ Nennen Sie ihn doch.!") Es ist der Ge¬
nerallandschaftsdirektor Kapp ! !Er bringt es fertig , zu behaupten,
die von mir ausgegebene Parole der Einigkeit fange an , bei uns
dieselbe üble Rolle zu spielen , wie einst im Jahre 1806 das nach
Jena gefallene staatsverräterische Wort „ Ruhe ist die erste Bürger¬
pflicht !" So , ist das heute Jena ? Hat der Herr denn gar kein Ge¬
fühl dafür , wie er die Heimat herabsetzt , wenn er in unserer großen
Zeit warnend an Jena erinnert ? („ Bravo !") Hat er die Stärke,
mich einen Staatsverräter zu nennen , wenn ich in diesem Kampf
um alles nur ein einiges Deutschland sehen kann ? („Hört , hört !")

ES mag auffällig sein , daß ich Ihre Zeit mit dieser Be¬
sprechung von 'Geheimschriften und Broschüren in Anspruch nelMe:
aber es war meine Pflicht , dafür einzutreten , daß das Volk
nicht vergiftet  wird . (Lebhafter Beifall .) 'Es war meine
Pflicht , in diese heimlichen Treibereien einmal hineinzulenchten.
Ich weiß , keine Partei in diesem hohen Hause billigt Hetzereien,
die mit Unwahrheiten und Lügen arbeiten , aber leider treiben
die Piraten der öffentlichen Meinung  heute Mißbrauch
mit der Flagge der nationalen Parteien . („ Sehr richtig !") Man
will mich unter dieser Flagge angreifen , als angeblichen Verräter
der großen und starken nationalen Traditionen , auf die die alten
Parteien dieses hohen Hauses mit Recht stolz sind . Zum Beweis
wird angeführt , daß ich mit den Sozialdemokraten liebäugele und
die Flaumacherei begünstige . Jnrmer wieder heißt es : „ Dieser
Reichskanzler stützt sich ja nur auf die Sozialdemokraten und

ecnrge pazifistisch angehauchte Versöhnungspolitik -» „
Herren ! Soll ich in diesem Kriege , wo es nur Denis!? '
den Parteien hadern ? Wohl weiß ich zu Unterschicht
nationalen Parteien und anderen , und was dies in hi*?
ffstmpfe bedeutet . Aber es wird doch die schönste StosT
bie dieser Krieg uns im Innern bringt , daß wir fcj*
scheidung in Zukunft endgiltig fallen lassen , weil ii -T . 0*33
rechtigung hat , weil die Nationalität sich von selbst ^
Hafter Beifall .) Meine Hoffnung dayzuf ist unerschütt/n ^ '
der Herren Liebknecht  und Genossen , init d7nen fcak'
n âdj d em Krieg ab  r e ch ne  n wird . (Zuruf .) Parteikäm i

—— ——*•-» >v«*vi v 11u wvvivvcur
ifiumnmtfl .) Ich sehe die ganze Nation in HeldengrößeZukunft rrnaen Nnkei-e .Dins,.»- nnk «W .Sonf
Zukunft ringen . Unsere Söhne und Brüder ! In treues M
TOiaft kämpfen und sterben sie miteinander ! Da ist hie
Aebe zur Heimat in allen , mag die Heimat ihnenReichtum cinilfl .fi inhor  in ifur mir MoReichtum einschließen oder in ihr nur die Stätte q- leo^
an der ihnen ihrer Arme Kraft das Leben fristet Di--»»

stählt allen das Herz , daß sie in
fa^ cit Gefahren dem Tode trotzen und den Tod erleiden >
ein vollkommen verkümmertes Herz kann sich dem erirfni? '. ^ein vollkommen verkümmertes Herz kann sich dem ersckürt 'M
Eindruck von der Größe und der Kraft dieses Volkes
kann sich der heißesten Liebe zu diesem Volke erwehren
Mischer Beifall.) Und da soll ich trennen, soll ich nicht eiEW
Da wll Anast und Sorae um die Zukunft hip Otöh -o . ^9»Da soll Angst und Sorge um die Zukunft die Kräfte fäfJSN
die wir brauchen , um den großen Kampf der Gegenwart
stehen ! („Nein !") Der Glaube an mein Volk , und die jinU . -
memm Volke geben mir die felsenfeste Gewißheit , daß wir7ä ? ^ E d
und siegen werden , wie wir bisher gekampst und gesiegt -
(Lebhafter Beifall .) - -

Ich nM schließen : Unsere Feinde werden  es - »IW/bildet,
das Letzte ankommen lassen.  Wir fürchten nicht Toh »Ä «Maus iUnd
Teufel , auch den Aushnngerungsteusel nicht , den sie uns ' ins iUs
schicken wollen . Tie Männer , die draußen um Verdun kämr^
die unter Hindenburg kämpfen , unsere stolzen Blaujacken k?!
gezeigt haben , daß die Ratten beißen ! (Beifall .) Sie sind' ^
einem Geschlecht gezeugt , das auch Entbehrungen zu tr "
gen weiß.  Diese Entbehrungen sind da , ich sage das r
und offen , auch dem feindlichen Ausland . Wer wir tragen
und auch in diesen Kämpfen geht es ' vorwärts ! („Bravo !")
gnädiger Himmel läßt eine gute Ernte  heranreifen . Es mn»

* nicht schlimmer , es wird besser , als im vorigen schweren Fähre
als es jetzt ist ! (Lebhafte Zustimmung .) Diese Rechnung unse
Feinde aus unsere wirtschaftlichen Schwierigkeiten wird trügen
Ein anderes Exempel mit großen Zahlen hat 'unsere Marin»
am l . Juni scharf korrigiert . Much dieser Sieg wird uns nicht
ruhmredig machen.  Wir wissen wohl , England ist damit
noch nicht geschlagen . Wer es ist üns ein Wahrzeichen unserü
Zukunft , in der auch Deutschland auf den Meeren sich volle Gleich,
berechtigung , und damit auch für 'die kleineren Völker dauern!
Freiheit der jetzt durch Englands Meinherrschast verschlossem
Seewege erkämpfen wird . Das ist das Helle und verheißungsvohe *
Licht , das der 1. Juni in die Zukunft wirft ! (Stürmischer Beifall'
im ganzen Haus und auf der Tribüne . Ter größte Teil dc
Mgeordneten hat sich erhoben . Immer sich erneuerndes ^„Bravo
und Händeklaffchen .)

Ter Reichskanzler dankt wiederholt . Der Beifall erne
sich nochmals , als der Präsident bekannt gibt , daß ein %
auf Vertagung ein gebracht worden ist.
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Aus der Provinz
Schierstein,  5 . Juni . Bon jetzt ab werden hier Aus

und Bezugskarten für Fleisch und Fleischwaren ausgegeben.
rcchtigt zum Bezüge von Fleisch usw . sind nur polizeilich am
meldete Personen im Alter von über zwei Jahren . Tie A
karten und Bezugsscheine sind auf andere Personen nicht
tragbar und sind bei Nichtinanspruchnahme am Ende der^
zugsperivde an die Ausgabestelle zurückzngeben . Die Metzger d
Fleisch und Fleischwaren (Fett und Wurst ) nur gegen Vorlage
Ausweiskarte und Empfangnahme der für die betreffende
giltigen Bezugsscheine verabfolgen.

Aus dem R he in g au , 5. Juni . Für den Rheingaukreis st
neue Höchstpreise für Fleisch, Wurstwaren und Zucker festgesetzt wvrövi.'
Es kosten fortan pro Pfund : 1. Frisches rohes Schweineflei"
Schweinefleischmit eingewachs. Knochen— jede Beilage von geringwert
Teilen und 'Knochen ist verboten — 1,80 Mk. ; Schweinefleisch o!
Knochen 2,40 Mk. ; Geschnittene Schweinckoteletten 2,20 Mk. : Kr
Rüffel nnd Haspel 90 Pfg . ; Füße 30 Pfg . 2. Zu bereite¬
tes (gepökeltes ) Schweinefleisch:  Solperfleisch (Rippen - und
Kammstück: ohne Beilage ) 2 Mk. ; Kops, Rüssel und Haspel 1 Mk.;
Füße 40 Pfg . : Ausgelassenes Fett (reines Schweineschmalz) 2,30 AI
3. Wurstwaren:  Blut - und Leberwurst 1,80 Mk. ; Fleist'
warst und Fleischmagen 2 Mk. Rindfleisch:  Rindflw
mit Bellgge (20 PwzeM ) 1,90 Mk. ; Rostbraten mit Ansehen 2,40 M
Lenden ohne Knochen 3 Mk. Kalbfleisch:  Kalbfleisch
Beilage (20 Prozent ) 2 Mk. : Kvtelette 2,30 Mk. : Keule, ivie qewc
2,20 Mt . -, Leber 2,80 Mk. - Zucker:  Würfelzucker 34 Pff
Kristallzucker, grob 32 Pfg ., fein 30 Pfg . ; gemahlener Melis 30 M-

u . Niederlahnstein,  5 . Juni . (Zangenhalter für rim
armige Bahnsteigschaffner .) Bon Herrn Berk .-Jnspektor Fischer in
Mülhausen (Elsaß ) wurde eine Vorrichtung erfunden , dank derer
auch Kriegsbeschädigte , die einen Arm verloren haben , als 'Bah»'
steigschaffner im Eisenbahndienst Verwendung finden können . Kn«
derartige Einrichtung finden wir am Bahnsteig in Oberlahnstein.
Der Apparat besteht ans einem durch Fußtritt zu betätigenden
Zangenhalter , der auch gleichzeitig zum Festhalten von Fahv
scheinen , Heften , Karten usw . eingerichtet ist . Der aus Eisen her-
gestellte Zangenhalter ist auf ein etwa meterhohes Eisenrohr aus¬
gestellt . Dieses Cisenvohr ist auf einem Unterlagebrett befestigt
Auf diesem Brett ist eine Fußtaste angebracht , die durch einen
durchs Innere des Eisenrohres führenden Drahtzuges ' mit dem
Zangen 'halter verbunden ist . Die Vorrichtung kann von dem Ei«'
armigen getragen werden , sie kann überall ausgestellt werden und
erhält dadurch festen Stand , daß sich der Bahnsteigschaffner daraus
stellt . Diese neue Erfindung hat sich gerade jetzt bewährt.

Frankfurt  a . M ., 5. Juni . In der Gaußstraße stürzte M
heute vormittag die junge Frau des Angestellten Rapp aus dem Feniw
ihrer im vierten Stock belegenen Wohnung aut die Straße , wo sie mitker-
schmetterten Gliedmaßen Hot liegen blieb.

Diez,  4 . Juni . Domänenrat Christensen ist ab 1. 3^
als Vorsteher des 'Domänenrentamts für die Aufteilung der
meine Dahlem nach Berlin versetzt worden.

Dehrn,  4 . Juni . Mit dem 1. Juni ist Herr,Hauptlehrer
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dahier innige 'Kränklichst in den Ruhestand getreten . Von den ^
Tienstiahren hat derselbe nahezu 36 Jahre als Lehrer am hiesigen Ow
segensreich gewirkt. Bei einem am Montag veranstalicten Absa-K
feierte Herr Kreisschulinspekwr Milbach -Limburg die Verdienste
Scheidenden und überreichte ihm! eine Ordensmiszeichnung.

Elz,  4 . Juni . Den Bemühungen unseres Bürgermeisters
ist es gelungen , einen Tummelplatz für Ziegen zu schaffen.
Pla 'tz liegt in geschützter Lage . In der Gemeinde Elz sind rnern
als 600 Ziegen.

Wrrges,  5 . Juni . Hier hat Ulan den Bau eines Jugendheim
vorgesehen. Die Gesamtbanarbeiten und Lieferungen sollen öiieirt̂ !
in Losen vergeben werden. Offerten sind bis zum 13. Juni , vorm. 11
beim Kreisbauamt einzureichen.
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i . Hallgarten,  5 . Juni . 2 . Versteigerung des H ^
gartener Winzerv ereins.  Zum Ausgebot gelangten W
ganze und 48 Halbstück 1915r  Hallgartener Naturweine.
wurden erlöst : für 15 Stück Mk . 1470 , 1560 , 1590 , 1630 , 1660,1^
1570 , 1660 , 1630 , 1730 , 1760 , 1770 , 1680 , 2100 und 2270 : für «f!I- * " ‘ 9 wHalbstück Mk 830 , 800 , 810 , 830 , 810 , 840 , 850 , 860 , 930,
980 , 970 , 990 , 1010, 1120 , 1190 , 1320 , 1270 , 1370 , 1290, E
1!370 , 1360 . 1210 . 1220 , 1170 . 1280 . 1350 , 1460 . 1300, l* ia'
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4. Juni . Der „Bund südwcstdcirischer WeinhiMer-
® - am : 2 . d . Mts . lim „ Kasino Swr »um Gutenberg: ffl cme

^Plage . ■ , ,c. WMM strnnnrq gutgeherßen : - - - , - ,
•Line hat sich infolge "der von mehreren Weinbanveremcir bemra
^Eeftimntten Anträge aus 'Erhöhung der künftigen deutschen Wern-'

„Der Bund südwestdeutscher Wein-
mmäMm  “

'ene « das mit dieser Frage beschäftigt. In seiner Mehrheit tviürde,
irtelkäinvi « D?^ W ^ !a„dvuiikl de^ Weinhandcls die Ausrechierhaltung der bisherigenS/fk/ *». i v 1' . .. ix_v o .l1, ». Svt ~ v .««. <YT>^ l'-r innfeirrrn

^dürfen1 nttttonm

protze Unt  M
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!«msckcn, während die Weinhändlcrvcrcine der Mosel einer mäßigen
Kang auch aus eigenem Interesse zusttmmen. Aber mich dre
Ls? w>ill in Würdigung der gemeinsamen Interessen , die Wernban
Lsrnbandci verbinden, einer mäßigen Erhöhung  der Zölle
Iwiderspreci>en. Ter Bund Mt es für verfrüht , heute st )vn be-
L « ihc zu nennen , da deren Bemessung von finanzpolitischen, Wirt-
fL-it und allgemein politischen Gcsichtsvunklen abhängt und vre
^jssc wie sie sich nach dcrn Kriege gestalten loerdcn, heute noch
Kr Mersehen sind. Er macht jedoch schon jetzt aus ' folgende
Mifindrtsam : 1. Ter Weinbau wie der Weinhandel haben ern
he daran , daß der Wcingenuß nicht übermäßig verteuert wird,
/Ln der Absatz und damit mich die Preise zurückgehen würden . Aus

fflnmiM- liegt eine übermäßige Höhe der Zölle nicht im Jn-
-olkes entrtÄ ^ ^ Mdei ' Befriedigung des Geldbedarfs des Reiches. 2. ure Lage
rwehren -inbaues wird nicht nur , vielleicht nicht einmal überwiegend,

° « Wien. fij

i nicht " »- ^ c Löhe der Zölle ' bedingt , sondern durch andere Bcrhältnisfe,
Kräke» ■ v '.w, ' durch die (Gestaltung des Weingesetzes, das derzeit zu enge ( !)

lahiâ 1 ^ ffür die zeitliche und räumliche Zuckerung enthält . 3. Ter

tb bie Lieh«
3a& wir täntötal ^ weshalb unter Durchführung einer strengen Kontrolle solche Weine
> .gesiegt haĥ I Michel ermäßigten  Sätzen eingelassen werden müssen. 4. Bon

^Standpunkt, dgß das Deutsche Rerch ein einheitliches Wirtschafts-
rden es»  bildet , ist die Beseitigung der noch bestehenden bundesstaatlichen

n Nicht Tob , l - aus Wein zu fordern , hie zudem geeignet sind, die Wirkung Han-
ie un® itt$ $ M Attischer Mrnachungen zu durchkreuzen. Ter Bund muß schon
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hanhel  und ein Teil des deutschen Weillbanes haben ein
^cise an der Einfuhr  guter , billiger , roter Verschnitt -;

lerhint f f vor einer übertriebenen Steigerung der Weinzölle , wie sie von«
. winpfen, j nert Wcinbauvcrbänden gefordert lvird, warnen , und spricht zugleich

»ilauiacke^ IJ K np - v r- ^ - ,!t -- — --_ « nasch pms, daß, bevor die Rcichsrcgiernng über die von ihr vorzu-
> Lte sind von KMdcu Zolle erntscheidet, auch Sachverständige des WeinMidels,
agen zu tra - Z «n deren Verbänden Vorzuschlägen sind, gehört werden ." — Weiter
r— Aussprache dre Frage der tzeereslieferungen , der Versendung

na an die Front , worüber unklare und zunr Teil widersprechende
Mgen vorliegcn , den Ersatz von Staniolkapseln durch solche

Iermasse , dre Erhöhung der Flaschenpreise und die Einführung
schrncll'hergestellten sogenannten Owenschen Flasche.. Beschlüsse

jZx  wurden nicht gefaßt. Dagegen wurde beschlossen, an die Reichs-
H Ät,  und das Reichsarnjt des Innern die Anfrage zu richten, znweiweit
"Mr den diesjährigem Herbst zur Verfügung gestellt tvird.

Aus Wiesbaden
Kreuzer „Wiesbaden"

Auf das von dem Oberbürgermeister an den Staatssekretär des.
«tnarineamts gerichtete Beileidstelegramm ist folgende Antwort ein-

öeifall erneuest
>aß ein Antrag'

„Herrn l^ berbürgernreister Gkässing, Wiesbaden!
Verbindlichen Dank für Ihr Telegramm zum heldenhaften Un-

Itg der „Wiesbaden " . Das Schiss ist rmch erfolgreichen, 'Kampfe
Mem feindlicksen Kreuzer dem überraschenden Angriff feindlicher

Lkampfschifse zum Opfer gefallen. Tie Marine wird den Tapferen
Wiesbaden" ein treues Angedenken bewahren,
v. Capelle, Admiral Staatssekretär des Reichsmarineamtes ."
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Stadtverordnetensttzung
Die Tagesordnung zur Sitzung am Freitag , 9. Juni , nachm. 4 Ahr,

ch 1. Baudispensgesuch des Kreisarztes Tr . Pilf brtr . Errich-
laues Landhauses am' Panoramaweg ; 2. Wahl eines Stelloertretcvs
IEmiommensteuer-Vvrcinschätzrmgskommission; 3 . Neuwahl eines Ar-
'Mgers und eines Bezirksoorsteher-Stellvertreters für das 10. Quar-

im; 11 . Armeubezirk : 4 . Mitteilung des Magistrats über die
nde Fleischversorgungsregelung : 5. Beratung und Feststellung!
attspläne der Hauptverwaltung und der Zweig Verwaltung und

ltungcn für das Rechnungsjahr 1916.
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Die städtische« Speise«mstalten
ii, was vielleicht nicht allgemein bekannt sein dürste , Essen an
tarnt, also nicht nur allein an Personen , die der Kriegssürsorgp
.lrhen. Man kann sowohl in den Anstalten selbst essen (Essenszeit
ch, auch Sonntags , von 11.30 bis 1 'Uhr), als auch das Esseu holeu

J £' Die große Portion (1 Liter Essen und Fleisch) kostet 30 Pfg .,
llleine Portion (0,5 Liter Essen Und Fleisch) 15 Psg . Wir machen
|j »ieie gemeinnützige Einrichtung noch einmal besonders aufmerksam

i lange nicht in dem' Maße in Anspruch genommen wird , wie sic es
tt, um so mehr , als die Speisen durchweg nahrhaft und wohl--

zubereitet sind. >

ist ah 1.
stlung der T"'

Verfügung des stellvertretenden Generalkommandos
des 18. Armeekorps

Der ftellvertr . kommandierende General des 18. Armeekorps hat
'net , daß, Militärpersonen , dre von ihm Mit der Ausübung des
hnAberwachungsdienstes beauftragt sind, die Rechte und Pstich-

eines Pvlizeibeamten haben , und j»aß Ätilitärpersoncn , dir von
' anderen kommandierenden General Mit der Ausübung des Eisen-
«rwachungsdienstes beaustragt sind , im! Bezirk des 18. Armeekorps

Ausübung dieses Dienstes berechtigt sind.
Deutsche Kriegskarten

An den Pvstschaltern wird eine von den Deutschen Vereinen vom
Kreuz ansgegebcne Postkarte „Deutsche Kriegskarte " , die deit

. rkenstemvel von 5 Pfg . eingedruckt trägt , für 10 Pig . verkanst.
Ueberschuß von 5 Pfg . für jede abgesetzte Karte erhält das Rote
zur Förderung seiner segensreichen Aufgaben.

Lvttrag im Rasianischen Kunstverein, Neues Museum
Wiesbaden

' Am Mittwoch , dem 7. Juni , vormittags 11.30 Uhr, wird Tr.
.Hildebrandt, Privatdozent bei der Technischen Hochschule Stntt-

jt, int Nassauifchen Kunstverein Wiesbaden über das Thema „Tie
vcrne jtzucĥ und ihre Herkunft" einen Vortrag Mten , dem sich eine
rag durch die Ausstellung der „Freien Sezession Berlin " anschließen
L. Diese Führung wird am! selben Tage nachmittags 4 Ahr nochmals
verholt. Eintrittskarten züm Preise von 1 Mark sind zu haben
Mr Kasse des neuen Museums , bei den Buchhandlungen FellerLGecks ',
Mrgassc 29, Koertershäuser , Wilhelmstraße 6, und Heinrich Staadt,
Mhofsstaße 6. Tie Karten gellen für vor - und MchniittagS . Für
iRitglleder des Rassanischen Knnstvereins ist der Ek.ttritt frei. Bc-
^kre Einladungen ergehen nicht.

Auszeichnung
! Herrn Professor Dr . mrd . Wilhelm Weintraud ist vom König
DDürttcnrberg das Ritterkreuz erster Klasse des Friedrichsordenil
aehen worden.

es Jugendheiii^
sollen öffentl«
i,  vorm. 11U&

Auch eine Jubiläums -Nummer
L Die Preußische Verlustliste Nr . 546 vom 3. Juni entMt die
gj-  Ausgabe der deutschen Berl '.Olisten in einem Umsaiig von acht
wen. E- fA geiviß der Wunsch aller , daß die Zcitverhältnissc sich

gestalten, daß die Ausgabe der VerlusMste als überflüssig cina^
»t werden kann.

80 Millionen Mark „Schnlgold"
Roch einer ans amtlichem Material beruhenden Zusammen¬

stellung lmben sämtliche Preußische Schulen bis zum 1. L<umar
1916 rund 80 Millionen Mark in Gold  als gesammelt gemeldet.
Davon entfallen auf die höheren Schulen rund 41,5
auf die Lehrer - und Lehrerinnenbildungsanstalten l,o Mrlllon,
der Rest von rund 37 Millionen auf die Gemeindeschuleu uno  Die
öffentlichen und privaten höheren Knaben - und Mädchenschulein,
Mittelschulen usw ., die nicht zu den genannten Gruppen gehören.

Schlechte Zeiten
Ilm Berliner „Manufaktnrist " liest man : „Tie Geltung der

Bluse als „Herausreißxr " des Detaillistm besteht beute mehr als je.
Es ist der dankenswerteste Verkaufsartrkel . Das kermzerchnetdre ganze
Sachlage . Wer das Glück hat , die arbertende weiblrche engend zn Kun¬
dinnen zu zählen, kennt keine Pause und keine unbelebten sonuabenoe.
— Alst, so ganz schlecht geht .es der Bevölkerung trotz der Krregszcll rmt
ihren Butter - und Fleischpolo nassen noch nicht, was man za auch aus
anderen kleinen Zügen , so dem bieten Warettenramben , dem E^ -
schleckern aus den Sttaßen und dem Kino- und Kaffeehqusbcsncheschließen,
kann. '

Der Verkauf von Speise-Eis
Straßen und öffentlichen Plätzen , sowie aus Türnischen oder aus

m?ussstellen, die in ähnlicher . Weise zur unmittclbareu Abgabe des
hergerichtet sind, wird vom Kommandanten der Festung Cvb-

Mrenbreitstein aus gesundheitlichen Gründen verboten. Vorläufig
die Meldung aus Cvblenz : wir erwarten sie auch für Wiesbaden.

Ein Riescuprozetz
In einer öffentlichen Versammlung erllärten 22 Professoren der

^ -eilkunde, sie hätten Bedenken gegen die Heilmethode des ?lirgen-
Tr . Maximilian Grafen von Wieser,  des Besitzers von Bad

nstein bei Meiningen (früher in Wiesbaden ). Wegen dieser Er-
hat der gräfliche Augenarzt jetzt die 22 Professoren verllagt.

Sprechfaal
Eine Bitte an den Magistrat,der Stadt Wiesbaden.

Die Kartoffelversvrgnng der Einwohner der Stadt bedarf eine»
dringenden Abhilfe. Heute Dienstag früh zählte ich in vier wohlgeord¬
neten Reihen rund 340 Frauen , Männer und Kinder , die ihrer Wjertt-
gung am Kartoffelstand harrten . Es werden nur bis zu 3 Kumps ab¬
gegeben, einerlei , ob zu Hause 1 oder 7. Esser ans 'die Kartoffeln war¬
teten. Warum die Zeittralisation und nicht die T ckzentralisativni?
Könnte man nicht ans dem Elsässer Platz  einen Verkanssstaich
einricht eilWelche  Vorteile wurden daraus für die Stadt und die
Käufer entspringen . Ein Famikicnoater.

Für das Rote Kreuz  gingen ein : durch Stadtpsarrer Grnber
2 Mk — Für die Malthcser  gingen em : drwck> Pfarrer B . rn je.
1 Mk . : von Peter Dorn . Oberjosbach . 5 Mk . -T, ^ ur de nt , che Krie¬
ger  spendete : Frl . Lnrse Werngartner 3 » - Für Feld¬
geistliche:  durch Frl . Luise Weingärtner  2 .Mk. _

Bierlose Tage'
Die Reichsregierung chat an die sächsische  Regierung unb biie
nn an den Rat der Stadt Dresden  eine Mitteilung gerichtet.
, Einführung bierioser Tage bezw. ein beschränkter Ausschank svwre

Verkürzung der Polizeistunde in Aussicht genommci: sei. In
'rn ist bereits eine Beschränkung in der Ausschankzeit für Bier
llcn. Hier in Wiesbaden haben wir bereits eine Bierknapphett zn
eren . Es kam bereits wiederholt vor , daß in gutbesetzten Mrt-

abends 9 llhr am Büffet das Schilochen erschien: Bier aits-

Literarisches
* Reue Reden an die deutsche Natron.  Nach Bor*

gang ton I . G . Fichte durch Profeffor Dr . Ottmar Dittrrch . .225 Seiten.
Gebunden 2 Mk . Verlag ton Quelle & Meyer , in Leipzig , 1916.
— Unter der Hochflut ' unserer Kriegsliteratur wttd dieses schlichte
Buck, einen besonderen und bleibenden Platz einknehmen. Demn so-.
viel auch) Wer unseren Kampf Mtt einer Welt ton Funden geschrreben,
wArde, so eifrig und vielscitrg die politischen Fra .ssen Erörterte^
lüem'and hat uns bisher gezeigt, um welche gchtrgen Ziele letzen Endes
dieser Krieg geführt wird . Wen diese Lsbenstzragen un,E - Volll-s be¬
wegen, wer aus sie eine Antjwort sucht, der grsife getrost zu dm .^ cciien
Reden an die deutsche .Nation " . Neue Sieben. Tenn gbeich FichteS
Reden wollen sie hinansheben Wer den Drang des Augmblrckes, crn-
laden zur sttllen Besinnung , neue Wege zu einer peuen Zukunft!
weism. Sre sind getragen von hohem Ernste , ganz empfunden ans der
döot der Zeit . So reich ist der Inhalt dieses Buches, daß er sich jn
diesem Rahmen nicht einmal andeuten lastt . _

Theater, Kunst, Wissenschaft
Residenz-Theater

Ter Verfaffer der „Rätselhaften Frau " beweist, daß es auch im
zweiten Kriegsjahr noch möglich ist, ein deutsches Lustspiel, das sich
dm vor dem Kriege beliebten, seichten französischen Schwänkm sehr
verwand ! zeigt, auf die Bühne zu lanzieren . Es benötigt nur eines
flvttm Dialogs imb einer pikanten Handlung , und der Erfolg ist „dem
nahe" gesichert. „Die rätselhafte Frau " ist der Typ der Wergelangweillew
Weltdame, die Ehe und Scheidung in eins verschmilzt und ihre Männer
nach Aeußerlich'keitm und Launen wechselt. Man ist versucht, eine ins
Lustspiel übertragene Karitternng Ibsens Ellida Wrangel oder einer
der unangenehmen Strindbergischen Franengestallen zu sehen. Agneef
Hammer,  in der Titelrolle , wurde derselben, mit ihrer reifen Kun,d
gerecht, uW wußte sie durch dezentes Spiel und persönlichen Charm zn
mildem und so erttäglicher zn gestalten. Werner Kollmann  und
Heinriä , Kamm,  die die Heiden Ehemänner gaben, sckuWiertm ihr
als würdige Partner . In Elly Conrad  als Gast lernten wir ein
liebenswürdiges Talent kennen. Sie gab das llnge Kammerkätzchen
graziös , währeud Magda Lührßen  nicht recht an das Aller und
die Würde einer Schwiegermütter glaWen machen konnte. Erich Möl¬
ler  geftel als „Freund Rudi " und Käte Hansa  und Albert, Ihle
brachtm ihre kleinm Rollen mit Gelingen . Dem guten Spiel der Dar¬
steller folgte Beifall unb reiche Blumenspende . K. H. L-

Standesamt Wiesbaden
Gestorben:  Am ^ 29 . Mai : Rentner Pani Krone, 67 I.

Taqlöhnec Anton Schmitt . ' 74 I .. Proviantarbeitcr Max ,Rato-
jewski, 19 I . — AM 30 . Mai : Dauptmann a . D . Heinrich Paul , 73 I.
TimstMädch-n Eva Rhein , 22 I . Anstreicher Wilhelm Hölper . 19 I.
Privatier Peter Kann , 74 I . — AM 31 . Mai : Franziska Schübel, geb.
Fischer, 20 I . Maria Pfister , geb. Hinneberger , 75 I . Rentner Martin
Wiener , 84 I . Maria Hvrz . 5 I . — Mm 1. Juni : Privatiere Anna
Kretzer, 81 I . LaWlvirt Reinhard ..Körner , 50 I . Rmtner Oskar
Münter , 56 I . — A:M 2. Juni : Friederike Oettinger , geb . Millner,
75 I . Gerichtsvollzieher Mbrecht Meyer , 57 I . Martha von Dewitz,
geb.' v. Teivitz, 74 I . i ! c .

Aus dem Dereinsleben
«acholischer Männer-Fürsorgeverei«

Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend.
Büro : Luisenplatz 8. Sprechstunden Dienstag , Donnerstag n. Samstagr

Nachmittag von 6—7 Uhr. '•

Leseverein (Kasino). Mittwoch, abends von 9 Uhr ab:
Gesellige Zusammenkunft.

"KatholischeSArbeitersekretariatundVolks«
b ü r o,  Dotzheimerstraße 24 . Arbeitersekretär Knoll aus Mainz halt
Mittwochs und Sayrstags Sprechstunden von 4—7 Uhr.

-r Himmelsschau für den Monat Juni 1916

Dämmerung . — Mars  ist anfangs 3 , zuletzt nur noch 1 Std.
lang abends sichtbar . — Jupiter  erscheint jetzt am Morgen-
Himmel und ist Ende d. Mts . 13A Std . lang sichtbar . & a. tut  n
ist anfangs » och einige Minuten am Abendhimmel zu beobachten,
verschwindet aber schon vor Monatsmitte . . .

Am nächtlichen F ix st e r n l, rmm e l strahlen letzt hoch rm
Osten die Helle Wega in der „ Leyer " , der gelblich leuchtende
Atair im Sternbild „ Adler " und Deneb im Bilde des schwans;
diese drei Sterne bilden ein gleichschenkliges Dreieck. Im Süden
stehen der rötliche Arktur im „Bärenhüter " , Gemma m der
„Krone " , ferner die Sternbilder Herkules , Schlange , Wage und
ganz tiei unten „Skorpion " mit dem roten Antares . Im Westen
schauen wir hoch oben den „ großen Baren " , darunter dre Btlder
der Jungfrau , des Löwen und einen Terl der Zwrllrnge.
Das schimmernde Band der Milchstraße  zieht sich von Norden
im Bogen hinüber nach Südosten und sinkt dort wieder unter
den Horizont hinab . _ ,

Amtliche Wasseritands-Nachrichten
Rhein

Wadrhut .
Kehl. . .
Maxau . ,
Mannheim.
Worms .
Mainz . .
Bingen
Caub . .

6.3 ni ß.Juni
Main

ö.Juu. 5.3uV

WlirMr , . . . . — —
— — Lohr . . . . . —
_ — Aschaffenburg. . . . — —

— Grotz- Zteinheim. . . 1.29 1.32
1.39 Frankfutt . < V . 2.33 2.37

1.60 1256
2.34

Kostheim . . . . .
Neckar

1.24 1.21

2.75 2.72 Wimpfen.

KURSBERICHT
mitcetellt rea

GsMiIer Rrler,Bank-Ges« ti/lesMn, RbeinMs 95.
NewYorkerBörse | |Ne WYorker

Ei ênbthn -Aktlen:
Atch.Top.S*n,*F6c.
Baltimore & Ohio .
CanaJa Pacific . . .
Cbesapeike &Oii.q.
Chic.Mllw.St.PaulC.
Denrer & Rio Gr. c-
Eric common . . . .
Erie Ist pref . . . . .
Illinois Central c. .
LcuisvilleNashviHe
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Western c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific. .
Southern Railway c.
South . Railway pref.
Union pacific com,
^abash pref . . . ^ »

103»'.
91°' ,

nvu
63.—
99.—
13 V.
39.—
53’/,

1037,
129’/4

4*/.
106”/.
>28' /.
I141/,
67°/,

101 °/,
99.-
23’/,
6»7.

138’/,
50.—

105’/.
91°/,

174.-
63’/,
98»/.
13.—
38°/,
53'/,

103’/,
129’/,

4.—
106’/,
134'/.
114’,«
58-/,

100 °/,
987.
22 '/.
667,

137' /.
49’/,

Be rgw.- u. Ind.-Akt.
Amer . Can com. . .
Amer.Smelt .&Ref.c
Amer. Sug. Rekln, c.
AnacondaCopperc.
Betlehem Steel C. . .
Central Leather . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United 8tat . Steel c.

» » » l>-
Eisenbahn -Bonds:
4°/, Atch. Top. S. F6
4-,, °/i>baIt >m.siOhio
4‘/,a/,Ches . & Ohio
3°/„Northern Pacific
4°/* » »
4"/„ S.Louis & 8.Pr.
4°/o South . Pac. 1929
4°i . Union Pacific st.

56.—
96*/.

445. -
54’/.

1177.

1057.
90°,,
85’/,
66 .-
92»,.
86 . -
80’/,
98°,,

Amtliche Devisenkurse der Berliner Börse

557.
96°/,

ISO’/,
83'/.

445.—
54.-

138.—
169’/,

66 -,
83’/.

117' /.

106.—
937.
85' ,,
667.
92°/,
79.—
88 »/,
93',,

füi
telegraphische Auszahlungen 3. Juni

New York
Holland
Dänemark

Schweiz
Wien »
Budapest f
Rumänien
Bulgarien

Geld Brief Geld Brief
i Doll. 5.1V 5.19 5. 17 5.19

. 100 fl. 223.50 22i.— 224.75 225.25

. 100 Kr. 161.25 161.75 161.25 161.75

. 100 Kr. 161.25 161.75 161.25 161.75

. 100 Kr. 161.25 161.75 161.25 162.75
. 100 F; 102. 87 103.12 102.87 103.12

. 100 K 69.75 69.85 69.70 69.80

. 100 Lc 86.12 86.62 86.- 86.50
. 100 Leva | 78.75 79.75 78.75 73.75

5. Juni

Gebrüder Krier, Bank -Geschfft,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier. Reichtbtak-Giro-Konto
An * und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer Kasse , als tach durch
Auaführune von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer - und di<— . i.au . i_ u ::_ i . Un . A. nlttM an imiarar KaaAusführung voy LiOrsenaurtragen . vermieiuni von »«-»«-»- «u« Jiebessioberen
Panzersohrankffiohem . Miindelalchere Anlagepaplere an unserer Kasse stets vor«
rätiß . — Coupons -Einlösung , such vor Verfall. Couponsbogen-Besorgung — Vorschüsse
mf Wertpapiere . —An- und Verkauf aller ausländisoben Banknoten und Goldsorten, tovit

Ausführung aller übrigen in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.
An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.
Ankauf von russischen und flnnlfindlschen Coupons

(gestempelten and ungestempelten )-

gtiitifr » « Hewritiliii
Die nächste Bntterverteilung beginnt am 7. d. Mts . gegen

Abgabe der Buttermarke Gruppe II 0. Die bisherigen Grup-
pennrarken 6 und 7 und die neu ausgegebene Marke Io sowie
die ausgegebenen Danermarken ohne Stempelanfdruck werden
für ungültig erklärt . , .

Soweit die Dauermarken diesen Stempelaufdruck nicht
tragen , müssen sie dem Lebensmtttel -Berteilungsamt , Friedrich-
straße 35, zur Nachprüfung und Ergänzung vorgelegt werden.

Da soviel Butter vorhanden ist, daß jeder Einwohner
d. Pfund erhalten kann, liegt es im allgemeinen Interesse,
die Bntter nicht ausschließlich am ersten Berteilungstage zu
kaufen.

Preis der Butter : 2,80 M für das Pfund.
Wiesbaden,  den 6. Juni 1916.

Der Magistrat.

Am 21. Juni abends 8 Uhr erreicht die Sonne den
höchsten Stand  in ihrer Bahn , die sie im Laufe des Jahres
om Himmel beschreibt . Sie wendet sich nun wieder nach Süden
und fällt (Sommersonnenwende ). Ihre Höhe über dem
Horizonte beträgt in der Mittagsstunde des 21 . oder 22 . Juni
(sür Wiesbaden übrigens jetzt um 1.27 Uhr ) 63'/- Grad gegen¬
über J.6V2 Grad zur Zeit ihres tiefsten Standes am 22. Dezember.
Ebenso ist die Tageslänge in dieser Zeit am längsten : 16 § to.
20 Min . : am 1. Juni beträgt fie 16 Std ., am 30 . etwa 16'/t Std.
für den 50 . Brettegjvad : der Unterschied ist also sür den ganzen
Monat nicht größer als 20 Min . — Die Nächte werden bekannt¬
lich im Juni bei uns überhaupt nicht vollständig dunkel : auch
um Mitternacht ist im Norden noch ein heller Tagesschein be¬
merkbar , der von der nur wenig unter dem Horizont stehenden
Sonne herrührt . Diese „hellen  Nächte " dauern bei uns vom
1. Juni bis zum 12. Juli.

Ter Mond  zeigt in diesem Monat folgenden Phasenwechsel:
arn L vorm . 2 Uhr ist 'erstes Mertel , am 15. abends 11 »/i Uhr
Vollmond , am 22 . nachm . 3Vt llhr letztes Viertel und am 30. mitt
125/j uf |r Neumond . Am S./4 . mitternachts und am 1. Juli
früh 6 llhr steht der Mond in Erdferne , am 16, Juni nachm.
5 llhr in Erdnälie.

Planet Merkur  bleibt unsichtbar . — Venns  nähert sich
der Sonne ; anfangs ist sie. noch 2 Std . als Abendstern zu sehen,
nach Mitte d. Mts . aber verschwindet sie in den Strahlen der

Wir empfehlen ans zur«
Ausführung von

WM»
jeder Art von Zimmer bu Zimmer, sowie zur

Lagerung
von ganzen Wohnungseinrichtungen , einzelnen Möbel¬
stücken , Flügeln , Pianlnos , Koffern und Reisegepäck

unies * Garantie
In unserem massiven , feuersicherem , staub - u. ungeäieferfrsi «*

Lagerhaus®
Aslolfsirasse 1an dei*Rtieinstrasse

Adplfstr . I.
©■ m « b « Hw

Telefon ß7g*
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Voalbluse
bestickt „ *

Kostümrock
weiss imitiert Leinen mit Rnopfgarniturund Taschen

Kostümrock
weiss Frotte, Glockenform, mit mod.
Knopfgarnitur . , . ,

Kostümrock
weiss Frotte, Glockenform, mit auf¬
gesetzten Taschen . . . . . .

Kostümrock
schwarz und weiss kariert, moderne
Glockenform . . . 9.75,

Kostümrock
in gemusterten Stoffen, moderne Form

7.50,

Kostümrock
blau Cheviot und Kammgarn

12.75,

Kostümrock
schottisch kariert, modern verarbeitet

9.75.

Jackenkleider
in blauen soliden Stoffen, moderne
Machart . 29.75.Voalbluse

mit reichgesticktem Vorderteil oder
Bulgarenstickerei . - . . .

Voalbluse
mit Handstickerei und Filet - Ein¬
sätzen » , M, • « « « ,

Jackenkleider
in blau, moderner Glockenrock, Jacke
mit Tressengarnltur und Faltenschoss

*55.00,

äfoöSäg
LMK
MM
MM

Voalbluse
mit besticktem Reverskragen

Jackenkleider
aus weissem Frotte, moderne Glocken
form . . . . . . . . 49 .50

MM

Voalbluse
mit modernem Schulterkragen

Voalbluse
mit reichhaltiger Gandstickerei und
Filet -Finsätzen . , , , , . .

Voalbluse
moderner Reverskragen mit reicher
Gandstickerei und Hohlsaumgarnitur

Weisse Taillenkleider
aus bestem Voal, moderne Formen

36.00, 29.75,

Seidene Jacken
in Taffet und Eolienne, moderne
Glockenform . . . . , . 26 .50,

| Ein
1 }« Nord*
■Biegungh
»in einen c
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Wiesbaden

Neroberg Wiesbaden
Mittwoch» nachmittag 4 Uhr:

lvobltätigkeits -Aonzert
m  Kapelle des Ersatz-Bat. Füs.-Reg. 80 zu Gunsten des

Kreiskomitees vom Roten Kreuz.
Leiter: Herr Kapellmeister Haberland.

Wiesbaden, Dienstag, den6. Juni 1916.
157. Borstellung.

Der Ring des Nibelungen
Ein Bühnen-Festfptel von Richard Wagner.

Vorabend;
Das Rheingold.

, . . •’p' Tt  d - Barm » W- gllnde i . Fr . gftiebfel
. . fenr ®rffl.'»8Btnte[ Wellgunde} Rhctntöchter . . Frau Ström»
. . v -rr Sch-r .r Floßhtlde I . Frl . H- ar
» . Hr. Forchhammer Nibel,Ingen.
. . Herr Eckard Schauplätze der Handlung: 1. Szene: In der Liefe

Herr Dun » I fl. Qä. de « Rhrine«. 2. Szene: Freie Gegend auf Berge«.
. Herr ». Schenk höhen, am Rhein gelegen. 3. Szene : Die »nter-

. . Herr Haas irdischen Klüfte Rib-lhctm«. 4. Szene: Freie Ge-
. . Frl . Guglerr, gend aus B-rg-«böhe», am Rheine gelegen

°. fri. 8®,**« Ohne Zwischenpausen,
ltung: Herr Professor Mannstaedt. Spielleitung? Herr

de§ Städtischen KurvrchestxrS. (Leitung: Herr Hermann Jirmer, Sfl
KUrlnpellmeister.) 1. Ouvertüre zur Oper „Ter erste Glüttstag" (D l
Ander) ; 2. Jntermezizo auS her Operette „Das süße Möbel," (H. ReÄ
Hardt) ; 3. Jübel -Walzer (Ed. Strauß ); 4. Finale «NS der Oper „Ti»
Jüan " (W. A. Mozart); 5. Ouvertüre zu „Preziosa" (E. M. v. Web«)

ied (F . Mendelssohn); 7. I .. . ...
(A. Bvieldieu); 8. Marine-Marsch(® kr das Jfc

Thiele). ^ AbetidS 8 Uhr: Abonüements-Konzett des SttikW Weidete.
Knrorchesters. (Leitung: Herr Dort Schuricht, Städt . MusikdirM Mg Ms
1. Ouvertüre zu „1“ “ " (I ' ‘ “
symphonische Dichtung (Svendsen): 3.
(Rich. Wagner) ; 4. Andante und Scher
kowsktz) ; 5. Ouvertüre zu „Egmvnt" (L- v. Beethoven).

asotan
Touucr Götter

Die weiße Dame'
AbonUements-Konzett des . StÄtW bekleidete

.Athalia" (F . Mendelssohn).; 2. Romeo und 0W
Tonbilder aus . _»,©ie Wal kürGöttinnen

freier , Wsser, Serfien piaier
^r dauernde Beschäfti-Mittwoch, 7. Juni , abends 6.30 Uhr (1. Tag): „ Die Wallüre".

Donnerstag, 8. Juni : „Im weihen Röß'l".
Freitag, 9. Jüni , abends 6.30 Uhr (2. Tag): „Siegfried".
Samstag , 10. Juni : „Ter Postillon von LmMmeau", »
Sonntag, 11. Juni : „Oberon".
Montag, 12. Jüni : „Polenblut" .
Dienstag, 13. Juni : „Wilhelme Tell" .
Mittnoch, 14. Jüni , abends 6.30 Uhr (3. Tag): „Götterdämmerung'

gung bei guten Löhnen j J| f
Bei Bewerbungen Bitten wir Alter und MilitärocrhLltnis anzugebcv.

Das Hengras von den Grast, von Schoenborn'schen Wm
Sommerau und Rheinau in Geisenheim wird am

Freitag , den 8 . Juni ds Js .» vormittags 3 .15 Uhr,
an Ort und Stelle versteigert. Die Versteigerung beginnt an"
Sommerau-Wiese.

Hattenheim , den 3. Juni 1916.

WM braves MHen
für leichte Arbeit gesucht.

H. Schmidt» Moritzstr. 60, (Laden)Residenz - Theater.
Wiesbaden , Dienstag , den 6. Juni 1916.

Tntzendkarten gültig ! Fünfzigerkattcn gültig!
Der Störenfried '.

Lustspiel in .4 Aufzügen von Roderich Benedix. Spielltg. : Feodor Brühl.
Anfang 7 Uhr. — Ende nach9 Uhr.

KrasiizeZ \n0  lilcn
für Garten - und Landarbeit zun
15. Juni gesucht.

Stein» Eltville» Kiedricherstreße lt

kann eintreten

Bllchdrülkttti HttMsm Rsilch
(Rh nn . Vvlkszeitung)

Wiesbaden» Friedrichstr. 30
Reinhardt , Grast. Rentamtmann

Thalia -Theater :: Sffi“
Täglich nachm. 4—11 Uhr : Erstkl. Dorführungen

Harmoniums
Rdelnstr . 52.hu gut erhalt. Sitz»n. Liegewagen

'zu verkaufen . Schulgasse 2, 3 Tr.
Vom 3. bis S. Juni:

^ariouetteo » mimisches Spiel in 3 Akten.
Ulanen-Strriche, Lustspiel in 2 Akten. Wer Kgchste, Bitrsgehilfe» tinb Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die
Dermittelungsstelle für Kriegbefchadigte

im Arbeitsamt.
Totzheimer Straße 1

aller Art. wie Katarrhen , tuberkulösenErkrankungen. Asthma rc. erzielten, v«
zahlreiche Mitteilungen von Ärzten» Apothekern und Leidenden einwandfr«
beweisen, unsere> ..Rotolin -Pillen

in jahrelanger Praxis — vorzügliche Erfolge.
.Susten. Verschleimung, « uswurs. Rachtschweih, Stiche nn Riitkenn. Drustschm« !
hörten ansl «xpetit u. Körpergewicht hnben sich rasch; allgeni . Wohlbesinpe»
stellte sich etn. — Erhältlich die Schachtel zu 2 ®i . in allen «pothelens n>*nn

nicht vorrätig , auch direkt von UN» durch unsere Versandapotheke.
Llussührliche Broschüre kostenfrei

Veiwanäet
„Kreuz -PfennBfl"

/  Marken
—chl eu) Briefen, Karten usw.

Pl »e» L a ».. « eeli» 8W « .

Vss Sflerisltiaus für Daffi« 11'
Konfektion und Kleiderstoff

Wiesbaden
LANG6ASSE 1- 3


	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30

